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häh hDie neue Geſtalt des Ritegeſetes.

Nach dem Ergebnis der erſten Leſung des Ausſchuſſes
J

Die Regierungsvorlage über das Betriebsrätegeſetz hat in der
erſten Leſung des ſozialpolitiſchen Ausſchuſſes der Nativnalverſamm
lung eine in vielen Zügen weſentlich andere Geſtalt erhalten. Die Be
richterſtattung über die vorgenommenen Veränderungen konnte nach
Lage der Dinge nur lückenhaft ſein. Infolgedeſſen herrſcht im Lande
noch vielfach Unkenntnis über die vom Ausſchuß vorgenommenen Ver
beſſerungen des Geſetzes. Eine Zuſammenſtellung der weſentlichen Be
ſtimmungen, ſowohl der unverändert gebliebenen, wie der geänderten,

dürfte deshalb von Intereſſe ſein.
Betriebs räte ſind in Betrieben aller Art, auch in öffentlichen

Verwaltungen, gemeinnüßigen Vereinen uſw. zu errichten, die in der
Regel 20 Arbeitnehmer (Arbeiter und Angeſtellte zuſammengenommen)
beſchäftigen. In Betrieben mit weniger als 20, aber mindeſtens fünf
Arbeitnehmern, von denen drei wählbar ſind, tritt an die Stelle des
Betriebsrats ein Betriebsob mann. Der Betriebsrat beſteht in
Berrieben mit weniger als 50 Arbeitnehmern aus drei, in ſolchen mit
50 bis unter 100 Arbeitnehmern aus fünf, in ſolchen mit 100 bis
unker 200 Arbeitnehmern aus ſechs Mitgliedern. In Betrieben mit
200 bis unter 1000 Arbeitnehmern erhöht ſich die Zahl der Mitglieder
für je 200 weitere Arbeitnehmer, in ſolchen von 1000 und mehr Ar
heltnehmern für je 500 weitere Arbeitnehmer um je ein Mitglied. Die
Höchſtzahl der Mitglieder eines Bekriebsrats beträgt 20. Auch wenn
verſchied Betriebsräte zu einem Geſamtbetriebsrat ſich zuſammen
ſchließen, darf der Geſamtbetriebsrat nicht mehr als 20 Mitglieder
zählen

Neben dem Betriebsrat wird zur Wahrnehmung der beſonderen
wirtſchaftlichen Intereſſen der Arbeiter und Angeſtellten des Betriebs
dem Arbeitgeber gegenüber je ein Arbeiterrat und ein Ange
ſtelltenrat errichtet. Dieſe entſtehen aus dem Betriebsrat und
ergänzen ſich. Jhre Mitgliederzahl richtet ſich nach den Grundſäßen
der Mitgliederzahl im Betriebsrat. Es iſt zu beachten, daß der Be
triebsrät die gemeinſame Arbeltnehmerverkretung darſtellt, in die jedoch

bie Arbeltermitglieder von den Arbeitern des Betriebes, die Ange
von den Angeſtellten beſonders gewählt werden. Dem

geſtelltenrat und dem Arbeiterrat ſind beſondere Aufgaben im Geſeß
Zugewieſen. Heide Rate ſind alſo nicht etipa Organe des Betriebs
rates, die ihm unterſtellt wären, ſondern ſie wirken neben dem Be
triebsrat und zu ſeiner Ergänzung

Für das Wahlrecht gilt die allgemeine gleiche Verhältniswahl.
Die Wahlberechtigung iſt an ein Mindeſtalter von 20 Jahren, die
Wählbarkeit an ein ſolches von 24 Jahren geknüpft. Wählbar ſind
nur reichsangehörige Wahlberechtigte, die nicht mehr in Berufsaus-
bildung ſind und eine ſechsmonatkliche Betriebszugehörigkeit, ſowie eine
dreiährige Berufsangehörigkeit aufweiſen.

Die Amtsdauer für den Betriebsrat beträgt, von Sonderbe-
ſtimmungen über Saiſongewerbe abgeſehen, zwei Jahre. Die in der
ein awerlag enthaltene Vorſchrift, daß ein früheres Erlöſchen
der Amtebdauer durch Mißtrauensbeſchluß der Betriebsverſammlung
möglich ſei, iſt geſtrichen worden. Jetzt kann ein Mitglieb oder der
geſamte Betriebsrat nur dann abgeſetzt werden wenn der Schlichtungs-
gusſchuß wegen gröblicher Pflichtverletzung dies verlangt

Die Sitzungen des Betriebsrats finden „in der Regel und nachMohunchten außerhalb der Arbeitszeit ſtatt und ſind nicht öffentlich.

Der Obtmann beraumt die Sitzung an, ſetzt die Tagesordnung feſt und
leitet ſie. Auf Verlangen des Arbeitgebers muß gleichfalls eine Sitzung
einberufen werden. Der Arbeitgeber nimmt an den Sjhungen, zu
denen er eingeladen iſt oder die auf ſeinen Antrag anberaumt ſind,
teil. Jhm kann in dieſen Sitzungen nach Vereinbarung der Vorſitz
nbertragen werden Von Sitßzungen, die ausnahmsweiſe während der
Arbeitszeit ſtattfinden müſſen, iſt der Arbeitgeber zu benachrichtigen.
Auf Antrag von einem Viertel der Mitglieder des Bekriebsrats oder
auf Antrag des Arbeltgebers können Beauftragte der Arbeitnehmer
oder ArbeitgeberBerufsvereine zu den Betriebsratsſtzungen mit be
ratender Stimme eingeladen werden. Die Anrufung des Schlichtungs-
ausſchuſſes iſt erſt zuläſſtg, wenn mit der Betriebsleitung in einer
Sitzung des Betriebsrates verhandelt worden iſt.

Betriebsräte und Mittelſtand.
Die deutſchnationale Preſſe gefällt ſich darin, Angriffe gegen die

Deutſche demokratiſche Partei zu richten, indem ſie ihr in der Betriebs
ratsfrage Verletzung der Mittelſtandsintereſſen vorwirft. Dieſer Vor
wurf muß als geradezu lächerlich zurückgewieſen werden, um ſo mehr,
als es ja gerade der deutſchnatlongle Abgeordnete Behrens geweſen
iſt, der den demokratiſchen Antrag auf Herausnahme Der bäuerlichen
Betriebe bis zu zehn Arbeitern gus dem Geſetz zu Fall brachte und
ſomit bewirkte, daß ſchon bei fünf Arbeitern ein Betriebsobhmann ge
wählt werden muß. Im übrigen erſtreckt ſich das Geſetz überhaupt
Kicht auf die Kleinhandwerker, da erſt bei fünf Gehilfen ein Ob
mann, und erſt bei gwanzig ein Betriebsrat zu beſtellen iſt. Wenn
alſo die deutſchnationale Preſſe derartige Vorwürfe erhebt, ſo zeigt
ſich hierin ihre ganze Unwahrhaftigkeit und ihr Beſtreben, auf Schritt
und Tritt Unfrieden zu ſäen.

Friedensfragen.
Vor einem neuen Altimatum

Verſchiedene rechtsſtehende Blätter wollen wiſſen, daß man ſich
in Berlin daranf gefaßt mache, baß in den nächſten Tagen ein Ulti
matum der Entente einläuft, in dem die Friſt zur Unterzeich
nung des Verſailler Protokolls vorgeſchrieben wird.

Soweit wir unterrichtet ſind, ift die Stimmung in Berlin keines
wegs ſo peſſimiſtiſch. Man rechnet immer noch mit der Möglichkeit,
daß es auf Grund der neuen, Herrn d. Lersner überſandten Jn
ſtrnktionen h ſein wird, zu einer Verſtändigung zu kommen.
Ob die Ententt ſich anf unſern Vorſchlag einläßt, die Verſenkung der

6. Dezember

Folgen der Kohlennot.
„Berlin, 5. Dez. (T.-N.) Die Kohlennot hat, der Neuen Berl.

Zeitung zuſolge, den Miniſter des Jnnern veranlaßt, durch Rundſchreiben n alle Großſtädte einheitlich die Polizeiſtunde auf 11 Uhr

ſeſtzuſetzen. Die Bekanntzabe dieſer Verordnung iſt für die allernächſte
Zeit zu erwarten.

Eine Gchieberrazzig in Franßfurt.

Frankfurt am Main, 5. Dez. (Priv.Tel.) Polizei und Sicher
heitswehr veranſtalteten geſtern nachmittag einen Streifzug auf zwei
bekannte Schieberlokale. Hierbei wurden etwa 500 bis 6009 Perſonen,
meiſt Schieber, ausgehoben, bei denen Geldſummen bis zu 160 000
vorgefunden wurden

Veratungen des Hberſten Rates.
Paris, 5. Dez. (Prip.-Tel.) Die fünf Delegierten der alliierten

e ſollen mit Marſchall Foch über die Ausführung des
Friedensvertrages verhandelt haben Wie einige Blätter melden, ſoll
über den Gegenſtand der Ver handlungen ſtrengſtes Geheimhalten be
wahrt werden. Die Antwort der Friedenskonſerenz an den deut
ſchen Delegierten Freiherrn v. Lersner auf die deutſche Note vom
27. November wird nur von den bedeutendſten Pariſer Blättern ver
öffentlicht. Die anberen Blätter veröffentlichen nur kleine Bruch
ſtücke. Der „l'Homme libre“ bringt nur elf Zeilen, im ganzen drei
kurze Sätze daraus. Kein Pariſer Morgenblatt hat den Text der
ventſchen Note veröffentlicht, anf die Clemencean geantwortet hat.

Lettiſche Anmenſchlchteiten.
Berlin, 5. Dez. (T.-N.) Deutſche Baltikumtruppen, die in das

Baratkenlager Hammerſtein transportiert worden ſind, berichten von
urmetſchlichen Grauſamteiten, die lettiſche Truppen an ihren Gefange
ten verübt haben. So Haben die Lekten oben zugeſpitzte mit Fekt undS beftrichene Pfähle in die Erde gerammt, die Gefan enen entkleidet

und auf die Spitzen der Pfähle geſetzt. ſo daß der Pfahl durch vie
eigene Schwere des Körpers in den Leib getrieben wurde

Erzberger gegen Steuereingriſſe der Entente.
Hamburg, 5. Dez. (T.- Dem Hamburger Fremdenblattbezeichnet der Reichsfinanzminiſter Erzberger die Reidung, daß die

Etitente ſeh das Berrecht auf die deutſchen Stouereintünfte vorbehalten
wolle gls unwährſcheinlich. Der Minißer betont, daß er im Falle eines
Zugreiſens der Entente ſofort in der Nationalverſanfmlung beantragen
würde, entweder das Geſetz ſelbſt nicht zu verabſchieden oder ſeine
Durchführung zu verhindern

deutſchen Flotte in Seapa Flow vor ein internationgles Schieds-
gericht zu bringen, iſt zweifelhaft Verſchiedene engliſche Blätter denten
aber zum mindeſten an, daß man wenigſtens wegen der Gegenfor
derung von 400 000 Tonnen mit ſich reden laſſen wird.

Jmmerhin, bei der Gewaltpolitik Clemencegus iſt kein Ding un
möglich, und als ausgeſchloſſen darf es daher nicht betrachtet werden,
daß er die eben beginnenden Verhandlungen durch ein Ultinatum in
die Luſt za ſprengen ſucht, um vadnrch Deutſchland zur Annahme von
Bedingungen zu zwingen, die, wie die Auslieferung von 460 000 To.,
auch nach Auffaſſung der deutſchen Regierung den endgültigen
Runin des ganzen ventſchen Wirtſchaftslebens be
denten müßten.

Die Entente fordert die ſteunerertrügniſſe Deutſchlands.

wird gegen die Verwendung der deutſchen Vermögensahgabe im Jnter-

verlangen, daß die Schuld Deutſchlands an die Alliierten
gus der Bermögensgabgabe ſichergeſtellt wird.

Die Ausſprache über die neuen Steuergeſetze, die am Freitag be
ginnen ſoll, wird ja den Parteien in der Nationalverſammlung Ge-

Finanzminiſter auseinanderzuſeten.

BVertagung der Ratifizierung des Friedens.
Das Renterſche Büro verbreitete Mittwoch früh eine Pariſer

Meldung, nach der die Alliierten die NRatifikation des Friedensver-
trages mit Deutſchland anf unbeſtimmte Zeit vertagten.
Der Alltierten- Rat ſei zur Beratung der türkiſchen Friedensbebingnn-
gen übergegangen.

der letzten Note Clemencegus an Deutſchland nicht einverſtanden iſt.
Die Delegation, die bei der Abfaſſung der Note ſo gut wie gar keinen
Einfluß gehabt haben dürfte, wird trotz den ernſthaften Bemühungen

nach den Vereinigten Staaten abreiſen.
Die Vorausſetzung für Deutſchlands Unterſchrift.

Nach einer Melbung aus Paxis erklärte Freiherr von Lersner
einem Vertreter des Reuterſchen Büros, Deutſchland weigere
ſich nicht, das Protokoll zu unterſchrei ben die deutſcheRegierung habe ihm im Gegenteil befohlen, das Schriftſtück zu unter
Zeichnen, ſobald die Bedingung geſtrichen iſt, die den Alliierten dasKecht giht, 5 wangsmaßr el n zu ergreifen, falls Deutſchland
ſeinen Verpflichtungen nicht nachkommt.

Die ventſche Regierung für abſolute Erfüllung der Bedingungen.
Scheidemann hat einem Vertreter des „Echo de Paris“ in Berlin

erklärt, er ſei für die abſolute Erſfüllung der Vertrags-
bedingungen Das Auswärtige Amt in Berlin ſoll den Bericht
erſtatter haben wiſſen laſſen, daß es mit der Auffaſſung Scheidemanns
vollſtändig übereinſtimme.

Die Teilung des Ranubes.
Paris, 5. Dez. Der Fünferrat beſchäftigte ſich in ſeiner geſtri

gen Sihung mit dem Wunſche der alltierten Kleinſtagten, die einen
Anteil an der deutſchen Slotte verlangen, dieſe Schiffe aber nur für
die Küſtenpolizei zu verwenden gedenken. Es wurde grundſätzlich
beſchloſſen, dieſem Wunſche nachzugeben.

a ris, 5. Dez. „Jntranſigeagnt“ entnimmt der Weſtminſter
Gazette die Mittellung, daß die Reſte der deutſchen Flotte ſo verteilt
werden ſollen, daß England 790 Prozent, Frankreich und Jtalien je
10 Proz., Japan 8 und Amerika 2 Proz. erhalten.

1919

Die „Daily Mail meldet aus Paris Der Alliterte Rat
eſſe der Zinſenteilnung der Kriegsanleihen und der laufenden Etats
ausgaben Deutſchlands Verwahrung einlegen, Er wird in erſter Linie

legenheit geben, ſich über dieſen hochwichtigen Punkt gründlich mit dem

ie Information meldet aus Paris Es ſind beſtimmte An
zeichen vorhanden, daß die amerikaniſche Delegation mit dem Jnhalt

Frankreichs, ſie weiter in Paris zu halten, endgültig am 6. Bezember

T.
ch

46. Jah

Verſtärkung der Beſatzungstruppen in Deutſchland.
London 5. Dez. n. Die Dailg Mail meldet aus Paris,

daß der Oberſte Rat der Alllierten der allgemeinen Verſtärkung der
Beſatzungstruppen in Deutſchland zugeſtimnmt habe.

Vom ſchweizerſſchen Nationalrgt.

Bern 5. Dez. Priv.Tel.) Im ſchweizeriſchen Nationalrat
teilte der Präſident mit, daß die gegenwärtige Seſſion am 13 Dezember
geſchloſſen werde. Am 2. Februar 1920 beginne eine neue außerordent
liche Seſſion.

Das erſte deutſche Schiſf in Kondon.

Hamburg 5. Dez. (T.- Das erſte deutſche Schiff, dasſeit dem Krieg unter deutſcher Flagge in London nene ſ. hat
dort Labung eingenommen. Es iſt die „Jeſoirg aus Hamburg. Der
Beſatzung des Schiffes wurde nicht erlaubt, an Land zu gehen. Die
Nachricht über die Ankunft des deutſchen Schiffes iſt geheim gehalten

e e en n ehren en ren en und der Rottergmſche Llshs eröffnen im nächſten Jahre einen Dampferdienſt zwiHamburg und Oſtafrika t ihre
Beendigung des Generglſtreißs in Italien

Noam, 5. Dez. Priy.-Tel) Gemäß der von der Leitung der
Sogzialdemokratiſchen Partei und dem Allgemeinen Arbeiterbund ge
troffenen Entſchließung wurde die Arbett in ganz Jtalien wieder auf
genommen. Ansgenommen davon iſt Bologng, wo der Streik indeſſen
ebenfalls nach Mitternacht zu Ende gehen därfte.

„NRom, 5. Dez. (Priv. Tel.) Der König beſtätigte Tittoni als
Präſident des italteniſchen Senats.

Keine Volksvertretung in Rußland.
London 5. Dez. (Priv.-Tel.) Reuterbürv meldet indirekt aus

Moskau: Der allgemeine ruſſiſche Sowjetkongreſ hat die Einbe
rufung einer ruſſiſchen Volksvertretung verworfen

Ameriß

London, 5. Dez. (T
ein, die den Abbruch der diplomatiſch ziehnngen zu Mexiko vor
ſieht. Fall bezeichnet darin die mezikaniſche Geſandtſchaft in Waſhing-r als d hervorragendſte Hauptquartier der bolſchewiſtiſchen

Zropagandag.

R

Freiherr von Lersner zur Unter zeichnung
des Ratifikationsprotokolls.

Paris, 5. Dez. Die „Temps“ veröffentlicht eine Unterredung,
die Freiherr von Lersner einem Vertreter des Renuterſchen Depeſchen

büros geſtern gewährt hat. Freiherr von Lersner habe erklärt,
Deutſchland könne die Zuſäte zum Ratifikationsprotokoll, die im Frie
densvertrag nicht vorgeſehen ſeien, nicht bedingungslos unterzeichnen.

Deutſchland ſei aber bereit, das Zuſatzyrotokoll anzunehmen, wenn der
Schlußſatz geſtrichen würde, weil Dentſchland nicht dulden
könne, daß nach dem Frieden ein fremder Staat bewaffnet in ſein Ge
biet eindringe unter dem Vorwand, daß irgend eine unbedentende Ver
pflichtung nicht erfüllt worden ſei. Er erklärte ferner, daß man offen
bar glaube, daß der von Deutſchland ſuggerierte Gevanke, die Frage
von Scapa Flow vor das Schiedsgericht im Haag zu bringen, die
Ratiſikation des Friedensvertrages hinansziehen ſolle. Das Gegen
teil ſei wahr. Wenn die Alliierten den deutſchen Vorſchlag annehmen,
könne das Protokoll ſofort unterzeirhnet werden. Die baltiſche Frage
ſei inzwiſchen ſa geregelt, da die deutſchen Truppen Litauen vollſtändig
geräumt hätten.

Franzöſiſche Truppen kommen nach Nordſchleswig.
Ein däniſches Blatt erfährt aus zuverläſſiger Quelle, daß einBataillon franzöſiſcher Alpenjäger, das gen bughch in einer kleinen

Stadt in der Nähe von Köln einquartiert ſei, nach Flensburg komme
und zum Abmarſch bereit gehalten werde. Außer den Alpenfägern
werde die Veſatzungstruppe ans einem anderen ſranzöſiſchen Bataillon,
wie je einem englſichen und amerikaniſchen Bataillon beſtehen, die
ämtlich einen engliſchen Admiral unterſtellt würden, der ſeinen
Wohnſitz in Flenshurg haben werde.

Die Rückkehr der Baltentruppen.
Von den jetzt aus dem Baltikum heimkehrenden dentſchen Truppen

Hefinden ſich zurzeit mehrere Tauſend in Weſtpreußen. Sie werden im
DBurchgangslager Hammerſtein geſagmmelt.

Die Antwort des Fünferrates in der Scapa Flow-Angelegenheit.
Paris 5. Dez. Der Fünferrat wird die Antwort an die dentſche

Friedensdelegation auf die Denkſchrift über die Schiffe von Scapa
Flow morgen feſtlegen
Zum Prozeß gegen ven früheren deutſchen Kaiſer

London, 5. Dez. (Renter.) Jn VPontybrivvs erklärte der Gene-
ralanwalt, das Verſahren gegen den früheren deutſchen Kaiſer bilde
den Gegenand käglicher und umſtändlicher Arbeiten. Um den Um

fang ves Materials anzndenten, erwähnte er, daß bisher ſchon über
59 000 ſchriftliche Erklärungen geprüft worden ſeien. Bezüglich des
Prozeſſes herrſche weder Meinnngsverſchiedenheit noch Unſchlüſſtgkeit.

Keine e e an Frankreich vor Herausgabeunſerer Gefangenen.
Eine Anzahl bedeutender Maſchinenfabrikgnken, die am Mittwoch

in Leipzig verſammelt war, hat beſchlefſen, alle Anfragen aus Frank
reich dahin zu begntworten, daß ſie jede Verbindung mit
Frankreich ſo Lange ablehnen als deutſche Kriegsgeſfangene
in Frankreich zurückgehalten werden.

Dieſes Vorgehen der Leipziger Maſchinerfabrikanten iſt mit der
zugtuung n und wird hoffentlich in anderen

eutſchland Nachahmung finden. Jſt
ch das wir auf Frankreich noch einen

r

zugrößten Ge
Jnduſtriez

Druck ausüben können

Ein Maßſtab für die Verarmung Deutſchlands.
Wie der Berliner Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ hört, ſtellt ſich

im Verlehr mit dem Ausland die Handelsbewegung Deutſchlands zur



zeit ſo, daß die monatliche Einfuhr auf drei Milligrden
Mark angewachſen iſt, während die Ausfuhr nur eine halbe
Milliarde monatlich beträgt. Auf das Jahr berechnet, bedeutet
das eine Einfuhr von 36 Milligrden Mark (gegen 21 Milllarden im
leten Friedensjahr). Damit übertrifft die Einfuhr die
Ausfuhr um 30 Milliarden, während früher ſich beide un
gefähr die Wage hielten. Wir haben alſo eine außerordentlich ſchlechte
Handelsbilang und müſſen dabei noch berückſichtigen, daß in den an
geführten Zahlen nur die Waren enthalten ſind, die von der amtlichen
Kontrolle erfaßt werden können.

Die Kohlenlleſerungen nach Frankreich.
Berlin 5. Dez. Die deutſchen Kohlenlleferungen nach Frank

ich, die wir vor Ratifizierung des Jriedensverlrages begonnen hatten,u dauernd hurchgeſuhrt worden. Wenn ſie die volle Höhe nicht
mmer errelchten, ſo war dies auf Schwierigkelten der deutſchen Förde
zung, e auf e n e zurückzuführen, wobei auchh e Unzulänglichkeiten der franzöſiſchen Verkehrsmittel zum Teil
elne Rolle ſpielten

Warum Polk abreiſte.
Pariſer Meldungen behaupteten am Dienstag, der Chef der ameriet Miſſion ort habe Herrn v. Lersner, den deutſchen Ge

chäſtsträger, in kategoriſcher Form zu ſich beſohlen und ihn auf die
olibarität Amerikas mit den Alliierten aufmerkſam gemacht. Von

amtlicher deutſcher Seite iſt dieſer Behauptung bereits widerſprochen
worden Am Mittwoch entnimmt die Deutſche Tageszeitung aus
der Baſeler e eine Meldung, wonach die bevorſtehende
Abreiſe der amer en Delegation in ein ganz anderes Licht ge
Fe wird. Danach ſoll Polk mit der letzten Note Elemenceaus an

tſchland nicht einverſtanden ſein und ſich deshalb entſchloſſen haben,
am 6. Dezember Paris zu verlaſſen

Zur Lage im Reiche.
Die Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung

Wie wir erfahren, ſchweben zurzeit Verhandlungen, um den Be
lagerungszuſtand in Berlin aufzuheben. Es iſt anzunehmen, daß dieſe
Aufhebung in abſehbarer Zeit erfolgt. Die Entlaſſung der Schußzhäſt
Uinge kann vielleicht ſchon als ein Vorſpiel gelten. Wenn die zuſtändigen
Stellen jetzt in der Lage zu ſein glauben, die volle perſönliche Freiheit,
die Verſammlungs und Preſſefreiheit, ſo wie ſie in der Verfaſſung
gewährleiſtet iſt, in vollem Umfange wiederherzuſtellen, alle die Be
ſchränkungen aufzuheben, die der Belagerungszuſtand verſügt hat, ſo
geſchieht das, weil man glaubt, daß ſich die Lage in Berlin und im
Innern ſoweit gebeſſert hat, daß man von dieſem Ausnahmemittel Ab
ſtand nehmen kann. Das eine kann geſagt werden: weder die Regie
rung, noch die Mehrheitsparteien ſind in den Belagerungszuſtand, mit
dem bekanntlich jeder Eſel regieren kann, jemals verliebt geweſen, er
war aber unbedingt notwendig, ſolange Gewalt Gewalt von anderer
Seite entgegengeſetzt werden mußte. Wenn die Unabhängigen nun
aber glauben, wieder freie Hand zu haben, und es liegen Anzeichen
dafür vor, daß ſie das glauben, ſo werden ſie ſich ſehr geirrt haben;
denn im Fall einer neuen Störung der öffentlichen Ordnung würde
ja der Reichspräſident in der Lage ſein, den Ausnahmezuſtand jeder
gelt erneut verhängen zu können. So ganz haben die Unabhängigen
ihre Gewaltpolitir noch nicht aufgegeben Sie verurteilen ſte zwar,
wenn ſie von anderer Seite ausgeübt wird, predigen ſie aber im eigenen
Lager, ſo wie es Herr Criſpien eben auf dem Leipziger Parteitag
der Unabhängigen tat, als er ſagte, daß man die Diktatur mit allen
Mitteln erzwingen müſſe. Eine Diktatur des Proletariats läßt ſich

aber nur mit Gewalt durchführen, und die verſteckte Aufforderung zum
Bürgerkrieg iſt deshalb in dieſer Androhung auch enthalten.

Nicht allein politiſche Gründe haben ſeinerzeit den Belagerungs
nd notwendig gemacht. Wir wollen nicht hoffen, daß Putſche vonS e h e eAuch die allgemeinen Folgeerſcheinungen des Krieges und der Revo

Intion waren es, die dieſen Zuſtand ſeinerzeit herbeiführten. Insbe
ſondere die erſchreckende Zunahme der Kriminalität, die wir vor allem
in den großen Städten zu verzeichnen haben, die aber auch charakte
riſtiſch für andere Gegenden, z. B. Oberſchleſien, iſt. Hier ſind es die
polniſchen Jnſurgenten, die nach dem Amneſtievertrag freigelaſſen
worben ſind, und die nach Herzensluſt rauben und plündern

Gegen alles, was in dieſer Weiſe gegen Ruhe und Ordnung ver
ſtößt, brauchen wir noch Sicherungen neben der Reichswehr, brauchen
wir bie Sicherheitspoligei, die Zeitfreiwillgen und die Einwohnerwehr.
Wenn die Reichswehr vermindert wird, kommen auf eine Stadt wie
Berlin etwa 2000 Angehörige der Reichswehr als Schutz; das iſt
natürlich völlig unzureichend. Herr Clemenceau, der das größte Jn-
tereſſe an der Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung in Deutſch
land hat, treibt eine kurzſichtige Politik, wenn er jeht die Aufhebung
der Sicherheitspoligei, der Einwohnerwehr und der Zeltfreiwilligen
in ſeiner neuen Note verlangt. Deutſchland kann die Bedingungen des
Friedensvertrages, wenn ſie überhaupt erfüllbar ſind, nur ausführen,

wenn Ruhe und Ordnung herrſchen.

Das Abſtimmungsergebnis in Koburg.
Koburg, 5. Dez. Nach dem nunmehr vorliegenden amtlichen

Abſtimmungs- Ergebnis im Reichsſtaate Koburg wurden 26 102
Stimmen für den Anſchluß an Bayern und 3466 für den An
ſchluß an Thüringen abgegeben. 56 Stimmen waren ungültig.

Zur Beendigung bes Streiks in Bitterfeld.
b. Bitterfeld, 5. Dez. J traten wie bereits kurz ge

meldet 85 Prozent der Arbeiterſchaft zur Arbeit an. Auf den Gruben
„Theodor“ und „Leopold“ wird wieder voll gearbeitet. Daraus kann
man ſchließen, daß der Streik als beendigt angeſehen werden kann.
Das Volksblatt in Halle und mit ihr die Abklatſchzeitungen haben
mit einem Male die Sprache verloren nachdem es die ganze Zeit vor
her die Arbeiter in radikalſter Weiſe für den Generalſtreik zu be
e ſuchte. Jn der heutigen Nummer gibt das Stammblatt nur
en nackten h Bericht von der Beendigung des Streiks wieder

ehne nur ein Wort dazu zu bemerken.
Die Beilegung des Streiks anf der Vulkanwerft.

Berlin 5. Dez. Die Annahme der Bedingungen der Direk
tion der Vulkanwerft ſeitens der gewerkſchaftlich organiſierten Arbei-
ter in Hamburg wird vom „Verwärts“ begrüßt. Durch vieſen Be
l ſei die Mehrheit der Arbeiterſchaft von den kommuniſtiſchen

uertreibereien abgerückt.
Der erſte deutſche Dampfer in London

Amſterdam 5. Dez. „Telegraaf“ meldet aus London, daßam Mittwoch der Dampfer „Jeſlica aus Hamburg auf der Themſe
gelöſcht wurde und als erſtes Schiff unter deutſcher Flagge wieder
nach Deutſchland zurückſuhr. Die Beſatzung durſte nicht an Land
gehen. Weitere deutſche Schiffe werden erwartet.

Politiſche Kberſicht.

Hſterreich.

Sſterreich vor einer Kabinettskriſis?
Wien, 5. Dez. Der „N. Fr. Pr. zufolge wird die geſtrige Vor

ſtellung der Regierung an die Ententevertreter in politiſchen Kreiſen
als eine Art von Ultimatum aufgefaht. Die Blätter verzeichnen das
Gerücht, daß die Regierung, wenn ihre Vertreter in Paris nichts
ausrichten ſollten, zurücktreten würde.

Verheerende Wirkungen der niedrigen Valnta in Oſterreich.
Wien, 5. Dez. Hſterreich ſteht unmittelbar vor der Erhöhung

des Preiſes für 1260 Gramm Brot von 2,4 auf 6 Kronen. Kochmehl
wird ohne Unterſchied der Beſchaffenheit 10 Kronen das Kilogramm
oſten. Der Gefrierfleiſchpreis wird im Durchſchnitt von 42 auf
77 Kronen für das Kilo erhöht werden. Das raſche Sinken der
Zſterreichiſchen Valuta hat den Preis für überſeeiſche Nahrungsmittel
derartig geſteigert, daß bei den jetzt abgeſchloſſenen Käufen gegenüber

ſchen Zuſtand erneut nötig machen werden.

den gegenwärtig geltenden Preiſen der Staat für jeden Laib Brot
9 Kronen, bei jedem Kilogramm Mehl 6 Kronen Draufzahlung leiſten
muß. Dadurch ergibt ſich bei Brot und Mehl für den Staat ein täg
licher Verluſt von 18 Millionen Kronen

Frankreich.

Die Verhimmelung Clemenceaus in Frankreich.

Genf 5, Dez. Zu dem Gerücht, daß Clemencegu Präſi
dent der Republik werden ſolle, erklärt der Matin, daß Clemen-
ceau bisher alle ſolche Vorſchläge abgelehnt habe daß aber die Freund
ſeiner Kandidalttr noch hoffen, ihn umſtimmen zu können. Er ſoll
ſeine Kandidatur gar nicht aufſtellen und die Wahl einfach als eine
Huldigung des Volkes entgegennehmen. Jn den folgenden Wochen wer
den nach dem Matin“ große Anſtrengungen gemacht werden, um Ele-
menceau zur Annahme der Präſidentſchaft oder wenigſtens zum Ver
bleiben in ſeinem Amte als Miniſterpräſident zu bewegen.

Die Vorbildlichkeit der deutſchen Arbeitergeſetzgebung.

Der franzöſiſche Arbeitsminiſter Jourdain hat in einem Jnter-
view die Erklärung abgegeben, daß die deutſche Arbeitergeſetgebung im
Elſaß Großes geleiſtet habe und nicht mehr auszuſchalten ſei. an
werde verſüchen, die franzöſiſchen Geſetze mit den deutſchen ſozialen
Einrichtungen zu verbinden und die Forderungen der Arbeiter im
Elſaß auf dieſe Weiſe zu erfüllen

Rordameriha.

Wilſons Zuſtand wieder verſchlimmert.
Pariſer und New Yorker Meldungen des „Secolo! verſichern Wil

ſons Krankheit habe ſich neuerdings wieder verſſchlechtert, ſo daß
er keine Beſuche einpfangen kann. Der neue Führer der Demokraten
im Senat Underwood, habe Wilſon geraten, die Vorbehalte Lodges
anzunehmen

Die Spannung zwiſchen Amerika und Mexiko
ſcheint ihren Höhepunkt erreicht zu haben. Senator Fall hat dem
Senat in ſeinem Bericht geraten die diplomatiſchen Beziehungen
zu Mexiko abzubrechen Lodge hat darauf die Senats kommiſſionfür auswärtige Angelegenheiten einberufen, um einen Beſchluß über

die Lage zu faſſen.
e

Was geht in Italien vor?
Schwere Konfliksſtimmung zwiſchen den ſozialiſtiſch- republika

niſchen Parteien und den bürgerlichen Monarchiſten ließ vor der Er
öffnung der italieniſchen Kammer ernſte politiſche Zuſammenſtöße er
warken. Wenn man neutralen Berichten glauben wollte, müßte man
mit antidynaſtiſchen Kundgebungen in der Kammer und der Politi-
ſterung der Straße rechnen. Man war nun erſtaunt zu hören, daß die
Kammereröffnung ruhig verlaufen, daß es zu keinerlei ernſten Kund
gebungen gekommen ſein ſollte. Der offiziöſe Nachrichtenapparat hatte
gut gearbeitet aber guf die Dauer konnte er die Tatſachen nicht unter
drücken Das Dunkel lichtet ſich ohne daß es heute ſchon möglich wäre
volle Klarheit über das Vorgefallene zu gewinnen. Wir verzeichnen
folgende Meldungen

Lugano, 4 Dez. Die ſozigliſtiſche Gruppe der italieniſchen
Kammer ſoll beſchloſſen haben, den Antrag zu ſtellen, das Parlament
in eine könſtituierende Verſammlung umzuwandeln, um die
Räterepublik einzuführen. Die Republikaner ſollen angeb
lich die Sozialiſten bei ihrem Antrage unterſtühen.

„Nieder mit dem König
Nom, A. Dez. Während des Schwures der ſozialdemokratiſchen

Abgebrdneken, den dieſe unter Vorbehalt abgaben, rief Purſti, der
Chefredakteur des „Avanti“, mit lauter Stimme in den Saal. Nie
der mit dem König!“ Er erreichte dadurch die ſtürmiſche Zu
ſtimmung ſeiner ſozialiſtiſchen Kollegen

Dieſer Zwiſchenfall ſcheint das Signal zu einem großen Skandal
gegeben zu haben, der anſcheinend zur gewaltſamen Entfer
nung der Sozialdemokraten aus dem Parlament geführt
hatte. Nur ſo iſt unſere geſtrige Meldung zu erklären, die wir hier
wiederholen

Rom 4. Dez. Obwohl Nitti in der Kammer wegen Mißhand
lung mehrerer ſozialiſtiſcher Abgeordneten durch die Polizei die Er
klärung abgab, daß eine Unterſuchung eingeleitet werde und auch zwei
Poliziſken bereits ſuspendiert, worden ſind, dauert der General
ſtreikt am Dienstag noch fort. Alle Läden ſind geſchloſſen und der
Verkehr eingeſtellt. Das Kammerpräſidium iſt ausſchließlich mit Bür-
gerlichen beſetzt die Sozialdemokraten ſind daran nicht veteiligt.

S Repuhblikaniſche Straßen Kundgebungen
Nach engliſchen Meldungen riefen am 2. Dezember unreife Bur

en in Rom die Republik aus, fanden jedoch beim Publikum keinen
nklang,
Wir geben dieſe ſeltſam gewundene Meldung aus engliſcher Quelle

wieder und bemerken daz, daß es höchſt merkwürdig iſt, daß die eng
liſche Preſſe bei ihrem guten politiſchen Urteil ihren Leſern überhaupt
Kunde von dem Streiche unreiſer Burſchen gibt. Oder iſt es doch
mehr geweſen. Faſt ſcheint es ſo. Jedenfalls bleiben die Kunde
gebungen nicht auf Rom beſchränkt. Zu ernſteren Zwiſchenfällen iſt
es vor allem in dem induſtriellen Oberitalien gekommen. Jn
Mailand wurden zwei Manifeſtanten getötet, zahlreiche Perſonen ver
letzt. Jn Rom ſelbſt kam es zu Schießereien zwiſchen Carabinieri
und Manifeſtanten. Es gab einen Toten und ſechs Verwundete Das
alles ſieht nicht nach „Ruhigem Verlauf der Kammereröffnung aus.
Gleichwohl wird man ſich hüten müſſen, dieſe Vorfälle zu überſchätßen
Die Oppoſition der italieniſchen Sozialiſten wird Zeit zu ihrer Aus
wirkung brauchen. Auch der

Abbruch des Generalſtreikes
ſpricht dafür daß es vorläufig nicht zum Außerſten kommt.

Rom 5. Dez. Der Soßialiſt Treyes erklärte anläßlich der Be
ſprechung der Zwiſchenfälle vom Dienstag in der Kammer, daß der
allgemeine Arbeiterbund, die ſoßialiſtiſche Parteileitung und die ſozia
liſtiſche Kammergruppe beſchloſſen hätten, den Generalſtreik in
allen Städten Jtaliens am Mittwoch um Mikternacht abzubrechen.

Jtaliens Menſchenverluſte.
Amtlich werden folgende Kriegsverluſte Jtaliens ange

geben 496 921 tot (13 500 Offiziere), 949 576 verwundet (35 350 Offi
ziere), tot durch Krankheit oder nach Verwundung 570000. Kranke
2580000. Mobiliſiert waren 26 Jahrgänge mit 5 615 000 Soldaten.
Jtalien hat von der Entente die größte Verhältniszahl an Toten mit
3 Prozent, gegen Frankreich mit 12 Prozent, England mit 0,16
Prozent und Amerika mit 0,07 Prozent.

Provinz und Amgegend.
Schulſchluß wegen Kohlenmangel.

h. Halle, 5. Dez. Die meiſten hieſigen Schulen haben infolge
Koöhlenmangels ſchon ſeit 2—8 Wochen den Unterricht eingeſtellt. Da
keine Ausſicht vorhanden iſt, daß die Schulen genügend mit Kohlen
verſorgt werden können, ſind die Schulen bis zum 6. Januar
nächſten Jahres geſchloſſen.

Bruch zwiſchen bürgerlichen und ſozialdemokratiſchen
Stadtverordneten

Calbe a. S., 4 Dez. Hier legten die bürgerlichen Stadt
verordneten ihr Amt nieder nachdem es zwiſchen ihnen
und der ſozialdemokratiſchen Mehrheit zu ſcharfen Zu
ſammenſtößen gekommen war, weil die bürgerlichen Stadiver-
ordneten für die Gewährung einer Beſchaffungsbeihilfe und
erhöhter Teuerungszulggen an die ſtädtiſchen Beamten, Angeſtellten
und Lehrer eintraten, die ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten aber
die Angelegenheit weiter hinausſchieben wollten mit der Begründung,
daß die Lage der Arbeiter noch weit ſchlimmer ſei.

Erfurt, Dez. Der Theaterausſchuß und der panſernne
ausſchuß haben einſtimmig beſchloſſen, zurzeit von der Ubernahm e
des Theaters in ſtädtiſche Verwaltung und der Errichtung eines
ſtädtiſchen Orcheſters abzuſehen und die Angelegenheit auf 1 Jahr
zu verkagen. e für dieſen Beſchluß war die Rückſicht auf die
ſchwierige Finanzlage der Stadt

Lühſchena, Dez. Jn der Nacht vom Montag zum Dienstag
wurde in einem hieſigen Guke ein gebrochen. Die mit den Orts
verhältniſſen e vertrauten Diebe eigneten ſich einen jungen
Dchſen, ein Schaf, zwei große Schweine und fünf Gänſe an und
ſchlachteten die Tiere im Stall und im nahen Garten ab. Jedenfalls
auf einer Art Trage iſt die Diebesbeute dann durch die Nachbargärten
und über freies Feld auf die Landſtraße nach Leipzig gelangt. Die
den Transport hemmenden Zäune ſind demoliert und mit einer Draht
ſchere zerſchnitten worden. Offenbar um die Lage zu erleichtern,
mußten die Diebe den Ochſen ſchließlich liegen laſſen. Am Tatort
wurde ein zurückgelaſſener Hammer aufgefunden

Brandenburg, 5. Dez. An den hieſigen Volksſchulen ſindendlich die Volksſchullehrer den Mieſchullehrern ge halt lich

gleich geſtellt worden ein Zeichen daß die in
Körperſchaften nicht nur patentiertes Wiſſen,
ſondern auch langjährige treue und erfolgreicheArbeit ſchätzen!

Gotha, 5. Dez. Aus dem Uhrm acherladen von in
der Marktſtraße wurden für etwa 7000 Waren geſtohlen
Außer einer Anzahl Ketten und Armbanduhren ſind über 100 ſilberne,
goldene und Nickeluhren ferner etwa 200 goldene Herren und Damen
ringe, gegen 1000 Holdplattierte uſw. Ringe, über 100 Armbänder
mehrere hundert Anhänger Medaillons Broſchen, Kolliers, Ketten,
ſilherene Handtaſchen und Schmuckſachen der verſchiedenſten Art ge
ſtohlen worden. Die Dibe haben nachts hinter geſchloſſenen Rolläden
ungeſtört gearbeitet. Man glaubt, daß es ſich um reiſende Einbrecher
handelt

Leipzig. Dez. Jm Oktober iſt in Leipzig der Agent Max
Ungelenk in ſeiner Wohyung ermordet aufgefunden worden.
Wie das „Leipgiger Tageblatt“ berichtet, ſind als Mörder der Händler
Karl Weigelt und ſeine Geliebte die Ehefrau Marie Eichwaldt ver
ar worden. Der erſtere wurde in Bremen, die letztere in Ham
urg feſtgenommen.

Merſeburg und Umgegend
Dezember.

S Das Weihnachtsgeſchäft beginnt langſam einzuſetzen, und wer
ſelbſt noch nichts gekauft hat, merkt es zumindeſt an der Zahl von
Katalogen, mit der wieder einmal Großſtadtfirmen und Verſand-
geſchäfte das platte Land und die Kleinſtädte überſchwemmen. Und
alljährlich finden ſich ſolche, die ſich von dem Wahne nicht freimachen
können, daß das aus der Großſtadt Bezogene vornehmer, eleganter
und ſolider ſein müſſe als die Ware, die man hier im heimiſchen
Geſchäft einkauft. Nun wollen wir nicht grundſätzlich die Groß
ſtadtware ſchlecht machen, obwohl mancher ſchon böſe hereingefallen
iſt, aber ſoviel iſt ſicher, beſſer als die einheimiſche Ware iſt ſie nicht,
denn unter Umſtänden kaufen beide, die Großſtadtfirma und der
heimiſche Kaufmann, dasſelbe Muſter bei derſelben Fabrik. Hier im
heimiſchen Geſchäft aber ſieht der Käufer die Ware ſelbſt, nicht bloß die
meiſt ſehr ſchön gelungene Katalogabbildung, der man es nicht anſehen

kann, wie papierdünn der Stoff, wie ſchlecht das Metall, wie grob das
Holz iſt. Hier im heimiſchen Geſchäft unterſtützt man außerdem einen
Mitbürger der auch ſeine Steuern für die Allgemeinheit willig zahlt,
in ſeinem Vorwärtskommen. Hier am Orte kann man in einer halben
Stunde Unpaſſendes umtauſchen, hat man keinen Bruch, keinen Dieb
ſtahl, keine Verzögerung auf dem Transport. Der heimiſche Ge
ſchäftsmann tut was er kann, um durch Jnſerate, Schaufenſter
dekoration uſw. uns die Auswahl und den Einkauf ſo leicht wie möglich
zu machen. Bei ihm und nicht in der Großſtadt zu kaufen iſt deshalb
Anſtandspflicht. Darum ſei allen jenen, die ihre Weihnachtsbeſorgun
gen noch nicht erledigt haben, dringend die ſchon oft ausgeſprochene
Mahnung ans Herz gelegt: Erledigt eure Einkäufe hier am Orte im
einheimiſchen Geſchäft.

Eine Sitzung dermenden Montag abnre 6 Uhr, im alten Rathaus abgehalten. Sie
at auch über die angekündigte ſtarke Erhöhung der Steuerzuſchläge
eſchli zu faſſen

Freigabe des Bezuges von Rohkohle für Hausbrandzwecke.Die amtliche Verteilungsſtelle für den ehe Braunkohlen
bergbau in Halle hat folgendes beſtimmt. Mit Rückſicht auf den be
h Wagenmangel wird bis auf Widexruf die Abgabe und der

ezug von Rohkohle n Hausbrandzwecke unbegrenzt freigegebenDie Leſer ungsbesirke ſind ermächtigt, Bezugsſcheine auf Roh-
kohle über die im gleichen Monat des Vorjahres bezogenen Mengenhinaus nun ſe len Bezirke, denen der Landbezug geſperrt iſt,
können von der Möglichkeit des Bezuges, e Rohkohle in Frage
kommt, wieder Gebrauch machen. Die übrigen Be e en der
Bekanntmachung vom 25. Auguſt, insbeſondere diejenigen, welche auf
die Beibringung und Ausſertigung der Landbezügſcheine ſowie dieMeldungen er Werke und Verſorgungsbezirke nach hier Bezug haben,

bleiben unverändert beſtehen. Es wird ausdrücklich darauf hin
gewieſen. daß die Abgabe von Briketts durch dieſe Erweiterung der
Landahſaß- Beſtimmungen nicht berührt wird.

Schuldbuchforderungen der Kriegsanleihen können zur Zahlun
der Spar- Prämien- Anleihe 1919 verwendet werden. Der Ankrag au
Streichung dieſer Schuldbuchforderungen iſt erſt dann an die Reichs

Uldenverwaltung zu richten, wenn der Zeichner die Zuteilung ſeiners erhalten hat. Die Streichung erfolgt dann in Höhe der
zugeteilten Spar Prämienſtücke. Die zur Zeichnung der Spar
Prämien- Anleihe abzugebenden Kriegsanleiheſtücke braucht der a
ner nicht ſelbſt gezeichnet zu er er kann alle oder fehlende Stücke
ſich von Privaten, Banken oder n beſorgen.S Raturerſcheinung. Letzten Donnerstag gegen Uhr war
auf kurge Zeit etwa Stunde in nordöſtlicher e tung
nach einem kurzen Regenguß ein beſonders farbenreicher Regenbogen
S eine jetzt gewiß ſeltene Erſcheinung ſichtbar. Jn kräftigen
Farben wechſelten dunkelgelb, ocker, hellgelb, meergrün mit blaßblau,
violett und orange ab; neben dieſem Se ſich in größerem Radius
ein Doppelbogen in unbeſtimmteren Farben ab.

e Milltarſchießſtandsanlagen. Die ſtädtiſche Polizeiverwaltung
hat die Polizeiverordnung vom 25. April 1892 betreffend das Be
treten der Millkärſchießſtandsanlagen nunmehr aufgehoben.

Eine Weihnachtsbitte. Die große Schar unſerer elenden
Krüppel, Siechen, Jdioten (1000) bittet in dieſem re beſondersherzlich, ihrer zum Weihnachtsfeſt in engere Liebe zu gedenken.
Geſeanet ſede milde Hand! Freundliche Spenden nimmt dan bar ent
egen D. H. Braun, Superintendent, Vorſtand der KrüppelhäuſerKragerverg, Oſtpr. (Poſtſcheck- Königsberg 2423.).

Der Lichtbildervortrag im Deutſchen Offiziersbund am geſt
rigen Abend in Müllers Gaſthaus hier war ſehr gut beſucht. umShigang begrüßte der ſtellv. Vorſitzende der Ortsgruppe Merſeburg

des Deutſchen e auch im Namen der Deutſchen Kolonial
eſellſchaft die Erſchienenen mit Be Worten und erteilte dannen Vortragenden, Hauptmann z. D. Gießler, die Führung des

Abends. Hauptmann Gießler als ehemaliger Schütßztruppenoffjigter in
DeutſchOſtafrika entwarf mit ſeinem ortrag ein ziemlich eingehendes
Bild von Land und Leuten und Leben in der deutſchen Kolonie Er
zeigte in ſeinen militäriſchen d rn wie Deutſchland hier am
ünrechten Fleck geſpart hat und mit ſeinem Vertrauen auf die Eng
länder hereingefallen iſt, die jeht ihren Plan von einem großen Wel
kolonialreich verwirklichen werden. Die große Reihe der intereſſanten,
leider etwas unſcharf wiedergegebenen Bilder führte in die Gebiete
von Tanga, Dar es ſalgam, Kiloſſa, Moanſa, Viktoria-See, Bukowa,
Taborah und Jkoma. Die ſchönſten Landſchaftsbilder voten ſich den
erſtaunten Augen in den Gegenden des ViktorlaSees, der alten arabi
chen Feſte und deutſchen Militärſtation Taborah, an den UfidjiUfern,
er Haupt und Hafenſtadt Dar es ſalaam, dem durch ſeinen Kaffee

welthekannten Bukowa mit dem Kaffee ging es leider ſo, daß dem
deutſchen Kaffee ein aus ländiſcher Mantel umgehängt werden mußte
Die verſchiedenartigſten Wohnungsverhältniſſe und a el
kauchten dort auf, in Verbindung mit der üblichen Viehzucht, wo J
auch das deutſche Schwein ſehr gut entwickelte In Bildern r
Den r Jagd zeigte er ſeltene Beuteſtücke, Büffel, Löwe, Den
Einen breiten Raum nahmen die Bilder über die Kultur und Nutz
flanzen ein Gummibäume, Gummiliane Bananenkultur, Siſalagaveb zur Hanfgewinnung, Kaffeebaume, Rindenbäume die den en

ihre Kleider liefern durch Geklopftwerden, Negerhirſe e re
Chininbäume, Süßkartoffeln, deren Felder unſeren Sparge fe rn
gleichen ſchöne Kokospalmenplantagen, Olpalmen, Hakaob ne Baum
wollkulkur und Ernte, Baumwollkulturverſuch uſw. Am ſchönſten
waren wohl die Bilder aus der Wildnis- Steppenpalmen re
partien, Anſichten vom Ufer der Ufidjt, Mangrovenbäume, Buſ hſteppe,
ein Fuhrtübergang, Paſſieren eines Wüſtenregenſtromes, renDornbuſch, weite Berglanoichatten, Steppen, der ewig r e te
und ſagenummwobene er ver m Affenbrotbäume die Zentralbahn
im Urwald. Eine Anzahl Bilder machten mit der Zollſtat on Moanſa
am Viktoria See bekannt ſowie mit dem kriegeriſchen und m n
Leben und Treiben der verſchiedenen Stammesbewohner, bei Spiel
Und Arbeit, und im militäriſchen Dienſt bei den deutſchen Verbänden
mit den Schilderungen über das militäriſche Leben der Deutſchen und
ſeiner kangjahrigen Dienſtgeit, folgten die vielen Beſucher gern und
erfreut dem Vortragenden. Er ſchloß feinen über 1 ſtündigen Vor
trag mit dem ſehr belebten Vilde „Einrücken einer Kompanie Schutz
kruppe mit Muſik in Dar es ſalgam und mit den Worten Gebe Gokt,
daß in nicht allzu ferner Zeit über den jetzt leider verlorenen Kolonien

Stadtverordnetenverſammlung wird am kom



V

wird dies durch n

dieſe 1329

wieder der Spruch geltee Stolz weht die Flagge ſchwarz weißrot
Der Leiter des Abends dankte Hauptmann Gießler für ſeinen ſehens
werten Vortrag herzlich und ſchloß um 10 Uhr den Abend mit den
Worten Wir dürfen uns von unſeren e es er alen
nicht mutlos machen laſſen Je tieſer die Not, deſto höher der Kopfl“
Auch wir verlangen für das deutſche Volk guf das energiſchſte ſeine
blonien vleder unter den neuen deutſchen Volksſtaatfarben ſchwarg

rotegold. D. Ber)

Heutſche demokratiſche Partel.

Alle evangeliſchen Mitglieder und Freunde der Deutſchen demo
kratiſchen Partei werden hierdurch auf eine Eingabe an die General
ſynvode der Evangeliſchen Landeskirche aufmerkſam gemacht, welche die

Einrichtung von Urwahlen für die verfaſſunggebende Kirchen
verſammlung fordert.

Die Urwahlen werden von allen freiheitlichen Mitgliedern der evan
geliſchen Kirche verlangt. Es iſt aber auch vom rein politiſchen Stand
punkt aus von der größten Bedeutung ob eine ſo wichtige Körperſchaft
wie die Evangeliſche Kirche eine freiheitliche Verfaſſung erhält oder
nicht. Denn die bisher herrſchenden Schichten in der Kirche benutzen
wie viele Beiſpiele zeigen, ihre Macht dazu, in politiſch reaktionärem
Sinne zu wirken Der „Bund Freie Volkskirche“, der die Eingabe
verbreitet, zählt zu ſeinen Vorſtandsmitgliedern nicht nur Anhänger
der Deutſchen demokratiſchen Partei, ſondern auch, wenn auch in ge
ringerer Zahl, Sozialdemokraten und Mitglieder der rechtsſtehenden
Parteien Die Geſchäftsſtelle der Deutſchen demokratiſchen Partei
in Merſeburg Kleine Ritterſtraße 8, hat es übernommen, die Eingabe
den Mitgliedern unſerer Partei, ſoweit ſie der Epangeliſchen Landes
kirche angehören, ſowie auch allen anderen evangeliſchen Männern und
Frauen zugänglich zu machen und ihre Unterſchriften zu ſammeln.
Zum Zwecke dieſer Willensäußerung liegen Eingaben, die u. a. auch
vön Sup. Prof. Bithorn hier unterſchrieben ſind, in der Geſchäfts
ſtelle zur Einſicht und Unterſchriftleiſtung offen und es wird gebeten
den zahlreichſten Gebrauch hiervon zu machen

Deutſche demokratiſche Partel.
Für die Mitglieder liegen in der Geſchäftsſtelle, Kl. Ritterſtr. 8,

nen aus
Stenographiſche Sitzungsberichte über die Verhand

lungen der Deutſchen Nationakverſammlung vom
26. 27. November Ernährungsfrage, Reichsabgabenordnung,
Hungersnot in Oſterreich.)

e Landesver ſammlung vom 27. November:(Anfrage über das Friedemannſche Tuberkuloſeheilmittel.)

Rückkehr des zweiten Trupps der nach der Schweiz entſandten

e erholungsbedürftigen Kinder.
Die am 23. Oktober 1919 von Halle ausgereiſten Kinder treffen

vorausſichtlich am en en egt nachmittags 444 Uhr, mit
Sonderzug in Halle ein. Vom Magiſtrat iſt wiederum bei der Eiſen
bahn Direktion in Halle der Antrag geſtellt, daß der Sonderzug in
Merſeburg hält damit die Merſeburger Kinder hier von ihren
Angehörigen in Empfang genommen werden können.

Wie uns mitgeteilt wird, iſt ſoeben von der Eiſenbahn Direktion
die Zuſage telephoniſch tun der Sonderzug inMerſeburg hält. Die Ankunft des Zuges wird vorausſichtlich
4 25 Uhr nachm. erfolgen.

Sollten noch Anderungen in der Ankunftszeit des Zuges eintreten,
lag an der Tür des ſtädtiſchen Wohlfahrts-

amtes (Rathaus) und in der Geſchäftsſtelle des Merſeburger Kor
xeſpondenten rechtzeitig bekanntgegeben.

Aus der Gtadtverwaltung.

e Anusgabenzugang bei den Mittelſchulen.
S Der Magiſtrat beſchließt. Jn dem Haushaltsplan für 1919 ſindfür die Mittelſchule an Beikrägen zur Alkerszulagekaſſe 21200 X ein
e Nach dem in beglaubigter Abſchrift beigefügten Auszuge aus
dem Verteilungsblan des Bedarfs der Alterszulagekaſſe für die
Lehrer und Lehrerinnen an den Mittelſchulen des Regierungsbezirkes
Merſeburg für 1919 hat die Stadtgemeinde Merſeburg 22 529 A zuzahlen, mithin mehr 1829 A. Der Magiſtrat bewilligt 1329 nnd
fräglich bei Teil I Ziffer l der Kaſſe der Mittelſchulen als Ausgabe
Zugang An die Stadtverordnetenverſammlung richtet er die Bitte,

mit Worten Tauſenddreihundertneunundzwanzig
bei Teil I Ziffer der Kaſſe der Mittelſchulen als Ausgabe- Zugang
bewilligen zu wollen

Vereins und Verſammlungskalender.
Freitagabend: Kaninchenzüchterverein Merſeburg und Umgegend Ver

ne in der „Funkenburg“. e Rudergeſellſchaftonatsperſämmlung im Bootshauſe. Merſeburger Schwimmer
chaft Monatsverſammlung im „Preuß. Adler Stenographen
erein Stenotachh in en im „Caſino!

Modernes Theater Detektiv- Senſation „Was ein Weib ver
in „Der Schmuck der Madonna „Die verwunſchene Prin
zeſſinKammer Lichtſpiele Kunſtlerſchauſpiele: Die lebende Tote“.
„Herr über Leben und Tod. Hierzu ein Luſtſpiel

Für unſere Hausfrauen.

(Lebensmittelkalender für Sonnabend den 6. Dezember.)
Roh fleiſch ſür die Ordnungsnummern 1 400 Feld 4 der

Roßfleiſchkarte be Hoffmann (Brühl 6) von 26 Uhr
Ansgabe von Mager- und Buttermilch je nach Anlieferung;

Bekanntgabe in den Verkaufsſtellen.

S Leunawerke, 5. Dez. Vor einiger Zeit hat fich hier ein
Zither-Bereln gebildet der am e abend in Kantine IImit einem ſorgſam vorbereiteten und glänzend durchgeführten Kon

er t an die Offentlichkeit trat. Schon im voraus ſei feſtgeſtellt, daße Verein unter der zielbewüßten Leitung des Küchenmeiſters
M. Schöber damit nicht nur ſeine Exiſtenzfähigkeit bewieſen hat
ſondern auch ein treffliches Zeugnis ablegte von hervorragend tüchtigen

räften, die im Leunawerk dem edlen e be obliegen. Der große
Kantinenſaal war bis auf den letzten Platz beſetzt; viele nahmen mit
einem Stehplat verlieb. Mit einem Prolog ſprochen von Fräulein
Schott wurde das ümfangreiche und unterhaltende Programm er
ſffnet. Die Sprecherin gab einen Rückblick auf die Gründung desn erwähnte die Beſtrebungen zur Pflege der edlen Muſika im
eunawerk und ſchloß mit einem frohen Ausblick, der alle Freunde des

itherſpiels zur fleißigen Mitarbeit aufforderte. Dann folgten dieSee des Vereins Unter der kunſtſinnigen Leitung des Ba
rackenberwalters Fris ſche wartete der Chor mit einer Reihe Dar
bictungen auf, die harmoniſch und klangſchön durchgeführt, bei allen

uhörern lebhafteſten Anklang fanden Peinliche Ruhe herrſchte untere faſt 1000 Zuhsrern, ſo daß die Klangſchönheiten der ſinnigen
Zitherdarbietungen ſo recht zur Geltung kamen und zum vollen künſt

iſchen und bleibenden Genuß wurden. Beſondere Erwähnung ver
dienen die Krogrammnummern, wo eine Streich und drei Schlag-
ithern zuſammen wirkten. Als Meiſter der Streichzither erwies ſich
er Herr Fritſche, der ſein Inſtrument wirklich vollſtändig be
rſchte und aus ihr wunderbar feine und klangvolle Töne hervor

zauberte, die alle Zuhörer überraſchten. Gerade dieſe ſauber vorge-
kragenen Darbietungen bildeten den Höhepunkt des genußreichen Kon-
ertes Aber auch der Humor kam zur Geltung. Wie faſt alle DarVetangen anf baheriſche Herkunft und Tonart Ter waren, ſo

auch die humoriſtiſchen Vorträge. Oberaufſeher Mohra produzierte
ich als Der Bettelbua“ und machte ſeine Sache als Komiker ganzer e Ebenſo ſprach Techniker Weber ſehr gut an und
erntete ürmiſchen Beifall, der ihn zu einer Reihe von urwüchſigen

gaben veranlaßte Nicht unerwähnt ſoll ſchließlich der Damenchor
leiben Acht junge hübſche Damen jm Tirolerkoſtüm ſangen mit
itherbegleitung eine Reihe von baheriſchen Bolksliedern, die gut zuren kamen und von der beifallsfrohen Zuhörermenge ebenfalls da

capo verlangt wurden Gegen 10 Uhr war das Konzert beendet, auf
deſſen Verlauf der Verein mit berechtigtem Stolz zurückblicken kann
und deſſen großartiger Erfolg ihm hoffentlich ein Anſporn zu weiterer
fleißiger Arbeit zur Pflege edler Unterhaltung und Muſik im Leung-
wert ſein wird.

k. Trägarty, 5. Bez. Ein Unglüdk exeignete ſich am Mittwoch
nachmittag in der Nähe der Schmlötſchen Lehingrube. Ein Geſchirr
vom Rittergut Meuchen bei Lühen war in Niederwünſch geweſen und
hätte 60 Zentner Hafer geholt. Als das Geſchirr nach Hauſe fahren
wollte, begegnete ihm ein Laſtauto wodurch die jungen Pferde ſcheu
würden und den voll beladenen Wagen rüdwärts in den tiefen mit
Waſſer gefüllten Chauſſeegraben fuhren, wodurch ſich der Wagen über
ſchlug und der ganze Haſer ins Waſſer fiel Durch Telephonanruf
müßte noch am Abend vom dortigen Rittergut ein Wagen kotnmen,
auf welchen die Ladung Umgeladen werden ſollte. Mit Eintritt der
Dunkelheit mußte die Arbeit eingeſtellt werden und Mann und Pferde
wurden im nahen n die Nacht über freundlich aufgenommen
Unter e Einwohner wurde am anderen Morgen die Arbeit
verrichtet Mann und Pferde ſind zum Glück gut davon gekommen.

P. Zöſchen, 5. Dez. Durch die in letzter Zeit einigermaßen an
haltende en iſt das Roden der Rüben und Kartof-
feln nahezu beendet. Während leßtere ſämtlich eingeerntet
den werden die Futter und Zuckerrüben noch eingeholt. Jm Jntereſſe

er Volksernährung wäre auch deren völlige Bergüng nur zu wünſchen
da der Preis für Zucker immer höher geht und das Viehfutter auch
nicht zu reichlich eingebracht iſt.

p. Zweimen, 5. Dez. Billige H ha es in dieſem Jahre.
Während im Vorjahre die Haſen für den Höchſtpreis von 7,25 X ab
egeben wurden, m man für das Fell noch 1 ein. Jn dieſemThre iſt der Preis derſelbe und man nimmt für das Fell 11 ein.

Die dieſer Tage hier weilenden Fellaufkäufer boten dieſe Preiſe. Alſo
das Fleiſch billiger als das Fell. Man kann deshalb immer noch gute
Geſchäfte machen, wenn man einen Freund Lampe erwiſchen kann.
Nur ſchade daß infolge der wenigen Haſen nicht Jeder in die Lage
verſetzt wird, einen zu erſtehen.

p. Zweimen, 5. Dez. Das Hochwaſſer der Luppe wird in
dieſem Jahre in unſerem Orte recht unangenehm verſpürt. Da das
wen immer eine Menge Schlamm abſeßt, werden die Ufer nach
der Aue immer höher infolgedeſſen ſind die an der Luppe wohnenden
Beſitzer genötigt auch die Vämme zu erhöhen das hat zur Folge, daß
das Flußbett dadurch viel höher wird und bei längerem Hochwaſſer das
Dorf unter Waſſer ſetzt, ſo daß es bei einigen Beſitzern ſchon bis in
den Hof und in die Ställe gedrungen iſt. Es wäre daher erforderlich
das auenſeitige Ufer etwas abzutragen, damit ſich das Waſſer mehr
ten Aue ausbreiten kann, da es dort für die Wieſen ſehr zum Vor
teil iſt.

p. Kötzſchlitz, 5. Dez. Nachdem unſere Gegend längere Zeit von
Dieben verſchont geblieben war, ſtakteten Ein brecher unſerem Orte
wieder einen Beſuch ab. Sie hatten ſich dazu den Schweineſtall des
Rittergutes auserſehen. Durch das Hinzukommen des Waächters
mußten ſie jedoch von ihrem Vorhaben ablaſſen. Ungeachtet deſſen
verſuchten ſie es aber zum zweiten Male, was auch wieder fehl ſchlug.
Zum dritten Male in der Nacht ſollte nun bei dem Stellmachermeiſter
Ru m pf eingebrochen werben. Nachdem ſie ſchon das Schloß beſeitigt
und die darin befindlichen Gänſe und Schweine zur Auswahl frei
hatten, mußten ſie auch hier wieder von ihrer Beute ablaſſen. Denn
der Sohn des Rumpf, der gerade nach Hauſe kam, bemerkte die Ein
brecher und ſtellte einen der ſich nach einigem Widerſtand auch
ergab. Durch den Wachtmeiſter Brandt, der die weiteren Ermitte
lungen führte wurde der Feſtgenommene, der in Leipzig wohnt, dem
Amisgericht Schkeudihß zugeführt, während der andere der in
Markranſtädt wohnt und in hieſiger Gegend bekannt iſt, in der Dunkel
heit entkam Beide ſehen nun ihrer Beſtrafung entgegen. Beide
arbeiten auf dem Leunawerke.

m. Wehlitz, 9. Dez.
träglich mit dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe ausgezeichnet

m Ermlitz, 5. Dez. Bei der großen Trelbjagd der vereinigtenGuts und Semeindellur würden von 24 Schüten 176 Haſen zur
Strecke gebracht. Da ſo viel Haſen abgeliefert werden müſſen, iſt es
leider nicht möglich, daß jede Familie unſeres Dorfes einen Haſen
erſtehen kann.

Gerichtsver handlungen

Her Kilian Prozeß in Halle
B. Halle, 5. Dez. Aus den Ausſagen der Zeugen Hartunge an die ſämtlich mehr e weniger an den Putſchen,

tie die
teiligt waren, konnte man entnehmen, daß d
12. Januar auf etwaige Kämpfe mit der Artillerie vorbereitet war
Im Wettiner Hof“ wurde zu dieſem Zweck auf Anordnung Ferch
ländts ein Lazarett eingerichtet, das dem Feldunterargt Dr. Fiſcher
unterſtellt war Auch hier wurde feſtgeſtellt daß, als der Demonſtra
tionszug der Bürgerlichen am 12. Januar auf dem Riebecdplaß an
kam, die Schießerel von dem im Klüber- Prozeß verurteilten Rädel er
öffnet würde und man dieſe Gelegenheit benußen wollte, das Bankhaus
Schweinsberg C Schröder in der Nähe des Rieheckplahes gelegen,
guszurauben. Ferner hatte Ferchlandt am genannten Tage die
ührenden Männer und Offiziere als Geiſeln er etzen laſſen wollen

Währenb der Zeuge Henne, Führer der Matroſenkompanie, die Moral
der Mannſchaften in einem günſtigen Lichte erſcheinen ließ, entwarfen
Klauß, Hartung und Lange der andere Bilder. Sie erzählten von
einer im Bordell eingerichteten Wachtſtube mit e von Orgien
felern mit Halbweltdamen uſw. Zeuge Weider beri ket weiter über
die m et und die Organiſierung der e gegen die Re
e ie Gewehre und Maſchinengewehre wurden aufBefehl e an verſchiedenen Stellen ſichergeſtellt und die Kämpfe
a die Regierungstruppen ſeien von einem Lokal der Gr. Stein
traße von Hans Ferchlandt und von Steinbrecher dirigiert worden.
Der Angeklagte Kilian und Rechtsanwalt Müller erklären daß nach
den jetzigen Ausſagen des Zeugen Weider ſie gezwungen ſeten, ziem
lich alle Zeugen nochmals von neuem vernehmen zu laß
Zeuge Lange berichtet von dem Mordplane, nach dem man Klauß
am 10. März habe ermorden wollen.

Der Staatsanwalt macht ſodann die Mitteilung, daß der früher
vernommene Zeuge Rein Arbeiterratsmitglied und le des
Angeklägten, geſtern verhaftet werden ſollte, er ſei aber flüchtig;
Rein ſoll vorgeſtern das haben, die Sache würde für ihn e e

Nunmehr wird die Zeugin Emmi Hoffmann vernommen, die
ſich in Unterſüchungshaft befindet, weil ſie beſchuldigt wird, an der be
abſtchtigten Beſeitigung des Hartung mitgewirkt zu haben; ſie war
einige Zeit mit Häns Ferchlandt intim befreundet den ſie auch mit
Geld und Verpflegung unterſtüßt hat. Am Abend des 2

mit ihrer Schweſter Hans Ferchlandt, Dietze und Paetz bei Auguſt
Puppe geweſen Zeugin Hoffmann erklärte noch: Am Abend des

März hat Hans Ferchlandt bei mir im Geſchäft gegeſſen, ging dann
fort nach der Reilſtraße, wohin meine Schweſter und ich ihn begleiteten
er hatte Matroſenuniform an, ging in die Kaſerne in die Reilſtraße,
wechſelte hier ſeine Uniform und ging in feldgrauer Uniform mit den
anderen nach der Brunnenſchule, er hat mir nachher erzählt, daß er
Gewehre an die Bevölkerung verteilt habe.

Zum Schluß wird noch Aſſeſſor Strauch (Unterſuchungsrichter)
vernoinmen Dieſe Vernehmung dauerte etwa zwei Stunden und war
durch erregte Zwiſchenfälle unterbrochen. Rechtsanwalt Dr. Müller
erhielt 50 C Ordnungsſtrafe wegen ungebührlichen Betragens
vor Gericht. Unterſuchungsrichter Dr. Strag üuſch wies darauf hin,
wie außerordentlich zurückhaltend die Zeugen in ihren Ausſagen ge
weſen ſind. Er habe öfters das Empfinden gehabt, daß Beeinfluſſungen
ſtattgefünden haben, und man könne ſich gar nicht wundern, venn hler,
um einen Parteigenoſſen zu retten, Meinelde geleiſtet wür
den Der Unterſuchungsrichter ſei zu der Aberzeugung gekommen,daß der U. S. P. Puice der Kommuniſten genehm ſind und daß ſie

als Vorſpanndienſte angeſehen würden. Der Angeklagte Kilian wiesdieſen Vorwurf auf ſeine Bat. energiſch zurück und betonte, daß dieſe

jeder Gewalttat abhold ſei. Er perabſcheue die Plünderungen, könne
ſie aber verſtehen. Ferner habe er den Eindruck gewonnen daß das
Verfaghren nicht gegen den Angeklagten, ſondern gegen die Grundſätze
der U S. P. gerichtet ſiei. Er gab aber zu, daß zwiſchen der U. S. P.
und den Kommuniſten gewiſſe geiſtige Berührungspunkte beſtehen und
beide ein Stück zum Ziele gemelnſam gehen Der euge Bock, Schrift
leiter im „Volksblatt? äußert ſich über die Tätigkeit des Angeklaägten
im Volksblatt“ Er gab verſchiedene ausweichende Antworten. Der
frühere Geſchäftsführer des „Volksblattes“ Herzig (Mehrheiks
ſozlaliſt), ſchilderte ſeine Exlebniſſe unter der Herrſchaft der Unabhän
gigen und Spartakiſten. Er wurde mit Gewalt von Spartakiſten von
ſeinem Poſten entfernt und vermutet, daß auch die U. S. P. dahinter
geſteckt habe. Weiter bekundet der Jeuge, daß er gehört habe, daß die
Ärbeiter, die am 10. Januar die bürgerlichen Demonſtranten auf dem
Markt angegriffen haben, dorthin beſtellt worden ſeien; er ſelbſt habe
bare daß organiſierte Arbeiter den Zug am Durchzug verhindert
haben.

Die Verhandlungen werden Freitag fortgeſetzt und dürften in den
nächſten Tagen beendet ſein.

Der Lehrer Kurt Wicke wurde noch nach

Matroſentompante und deſſen d nene n be
e Matroſenkompanie am

März i

Vermiſchtes.
Ans dem Wertpaket 22900 verſchwunden. Aus einem vor

der Reichsbankhauptſtelle in München an ihre Filiale in Augsburg
aufgegebenen Wertpaket mit 100 000 Darlehnsſcheinen fehlten bei
ſeiner Ankunft 22 000

Der Mörder ſeiner Eltern. Das Volksgericht zu München
verurteilte den 16 jährigen e e Apfelbrück, der am
29. Juli ſeine Mutter erſchoſſen, weil ſie ſeinem Plane, Kinv-Ganele zu werden entgegen wax, und ſpäter ſeinen n t

a ter durch einen Schuß verwundete und durch Meſſerſtiche tötete,
zur geſetzlich bei jugendlichen Perſonen hie Höchſtſtrafe von
b Jahren Gefängnis Der Mörder ver lieb eine Woche mit
den Leichen in der elterlichen Wohnung und erzählte den Nachbarn
daß ſeine Eltern verreiſt ſeien

Der erſte Stapellanf nach dem Kriege a der Marinewerft
in Kiel fand am Sonnabend der erſte Stapellauf nach dem Kriege
ſtatt. Es lief der Erztransportdampfer „Sayn glücklich vom Stapel.
Der Dampfer iſt der erſte der vier Transportdampfer, die von der
n Alfred Krupp in Eſſen der Germaniawerft in Auftrag gegeben
wurden.

a 160 000 Aktien unterſchlagen. Wie den e rberger
Nachrichten gemeldet wird, hat ein achtzehnjähriger Bote einer Ham
burger Bankfirma Aktien im Werte von 160 000 unterſchlagen. Die
Aktien hat der Bote von der Poſt als Wertpakete a und dann
veruntreut. Bei dem Verſuch, für 5000 Aktien Brillanten einzu
tauſchen, iſt er von einem Juwelenhändler der Polizei übergeben
worden. Die Aktien konnten der Firma zurückgegeben werden

3220 Verhaftungen in fünf Monaten kann Berlin aufweiſen
Den lege nach zu urteilen täglich laufen 50 bis 60 bei der
Kriminalpolizei ein! iſt die Taſchendieberei eines der einträglichſten
Gewerbe Aber auch in den anderen Branchen herrſcht etrieb.Von den 3220 Verhafteten ſind 364 Vrotkartenfälſcher 1041 Schleich
händler, 198 wilde idedſeche 216 Händler mit geſtohlenem Gut,
159 Eiſenbahn und Pferdediebe, 369 Forſt und Wilddiebe, 301 Ur
kundenfälſcher und Betrüger, 209 Perſonen wegen Beſtechung, 65
Räuber, Ein und Ausbrecher, 67 Falſchmünzer und Goldſälſcher.

Auf dem Eiſe vernnglückt. Ein e Unglücksfall hat ſich
am 1. Dezember in dem Dorfe Kemnih bei Werder (Havel) ereignet.
Auf dem Eiſe des an Kemnitz grenzenden Pleſſower Sees, das un

leich gefroren war, tummelten ſich vier Töchter des bei dem
en e von Brietzke in Dienſt ſtehenden Schweizers und

ſchlidderten. Zwei der Mädchen brachen ein, worauf die andern beiden
Schweſtern zu Hilfe eilen wollten, aber ebenfalls einbrachen. Sämt
liche vier Mädchen, die im Alter von 6 bis 18 Jahren ſtanden, konnten
nur als Leichen geborgen werden

Eine Milliarde Mark im Möbelwagen. Aus Wien wird ge
meldet Jüngſt erregten hier acht Möbelwagen, die nach der Stadt zu
uhren und von berittener Sicherheitswache flankiert waren, einiges
ufſehen. Die acht Wagen waren mit Kiſten aus der Staatsdruckerei

beladen, die zur Bahn geſchafft wurden. Der Jnhalt der Kiſten waren
deutſche Reichsnoten zu 50 A und repräſentieren einen Wert
von einer Milligrde K. Bei den Spartaliſtenputſchen in Berlin
waren mehrere Maſchinen in der Reichsdruckerei demoliert worden,
und es mußte die Staatsdruckerei in Wien erſucht werden, für die
Reichsbank Marknoten zu drucken. Die Sendung war die erſte Teil-
ſendung, der in kürzeſter n andere folgen werden. Zur Ubernahme
waren einige Beamte der Reichsbank r Wien gekommen. Nach er
e Ubergabe nahm in jedem der Möbelwagen ein Kontrolleur der
Reichsbank und der Staatsdruckerei ſowie ein e und ein
Sicherheitswachmann Platz die den Wagen bis zur Bahn begleiteten

Räuberweſen in Hamburg. Jn einem Manufakturwaren
eſchäft fielen bei einem Einbruch den Dieben für weit über 100 900

ark Waren aller Art in die Hände. Das iſt in jüngſter
Zeit der vierte Einbruch bei dieſer Firma Gemäldediebe
drangen mit Hilfe von Nächſchlüſſeln bei dem Kaufmann Strube einund ſahen ein Gemälde von P. Dümant Luſtige Fahrt“ das einer
Wert von 25 900 beſitt. Außerdem fielen den Dieben fünf Konti
nental-Schreibmaſchinen in die Hände. In einer Laffeeröſterei er
beuteten die Einbrecher 15 Sack geröſteten Kaffee, ſowie einen

entner Schokoladenpulver und Kakav. Aus dem Ladenfenſter des
erkaufslokales eines e ſind für 100 000 Brillan tringe und goldene Uh ren geraubt worden. Die Täter haben die

Ladentür des noch de oſſenen Geſchäftslokals mit einer ſtar
ken Schnur an der Ladenfenſterſtange feſtgebunden, ſo r e e
im Laden befindlichen Perſonen nicht gebffnet ne So
dann wurde eine der großen e eiben des Ladenfenſters ein
gedrückt, aus dem die Täter 150 Brillantringe und die goldenen
Herrenuhren nahmen. Als es ſchlie tig gelang, durch eine e
ins Freie zu kommen und auf die Straße zu eilen, ſah man in weiter
Ferne zwei Männer ſchnellen Laufes daponeilen. Dieſe, zwei Polen
wurden ergriffen und wegen Verdachts der Täterſchaft verhaftet, doch
hat man nichts von den geraubten Goldwaren bei ihnen gefunden.

Das „Stahlbab“ des Krieges. Die Landesblindenanſtalt in
München teilt amtlich mit, daß von den in dieſem Jahre zur Auf
nahme angemeldeten Kindern mehr als ein Drittel äfg ge Augen
eikerung der Neugeborenen erblindet ſind. Dieſe ſchreckliche Tat
ſache iſt auf die Geſchlechtskrankheiten der heimgekehrten
Soldaten zurückzuführen.

Verantwortlich für die Redaktions e Rößner,für den Anzeigenteil: Franz Go mm eide in Merſeburg.
Druck und Verlag der Firma Th. Röß ner in Merſeburg.

koſtet
die Deutſche Spar prämfenanlethe

500 Mark bar
500 Mark Kriegsanleihe

ringt?
die Deutſche Spar hrämtenanleihe 0

Jedes Jahr
5000 Gewinne gleich
50000000 Mark

Jedes Jahr
25000 Bonus- Gewinne von
1000 Mark bis 4000 Mark

Jedes Jahr
50 Mark Sparzinſen
für ein Stück von 1000 Mark

Schluß der Zeichnung
10. Dezember, mittags 1 Ahr

Einzahlungstermin1. 8. Jan.
1. Ziehung: März 1920



Ein großer Poſten preiswerter

Ha a S,Dr. D. Be eher 10 n
Beilanstalt zur Klinisehen Behevdiung sehwerer Neurosen,
organisoher Ericrankungen es Nervensystems und chro-
niseher Krankheiten wit Porwiegend nervösen Symp-

tomen. Tel. 6817.

Ein t Weihnachageschewk! (Ausſchneiden
Raucher je mit dieſer teuren Leidenſchaft behaſtet ſind, werden

durch unſer bewährtes „Abſtin“ befreit. hackung zurZwöchigen Kur M. 4, Nachn. 45 Pf. Wnſchädt) Wirkung garantiert.
1400 Vankſchr. Deutſch S Co., Neuköln, Poſtfach Nr. 807.
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billigſte Beleuchtung, Gelegenheit für Wiederverkäufer. Jede
Kerze za. 8 Stunden Brenndauer, pr. Stück 1,50 bei Verſander Nachnahme ab 5 Pſfund. Bei Nindeſtabnahme von39 W Pſent Stück nur 185 M. Gtftſrete Weihnachtskerzen!

bei Abnahme von 500 Stück nur 40 Pfg. das Stück.
J. Schieſoehn, Däſſeldorf, Cölnerkr. 542.
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„Euterpig“.
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et

Neihnachtsgegohenkl
e

ch

Welepeaa en. S

el e eel e. s Zu legene ei Crr es te e e ar
Winter VIster für Damen

e s e en. reellen en. SeeWeragwheltaa ne

Am allen re eSobwarzelueh-1.P“üsehmäuts.. Lose Dueenröbtß.

Hat H. Taitza nan

dringend re
Der Vorſtand.

e le
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Geſchenken für unſere Lieben

Liaoleunm Stückeware,
ZelidaDanerwäſche

Gummi Tiſchdecken mit Kante
WachstuchTiſchhecken ſ. gut. Qual.

Linsleum Teppiche alle Grüßen, Spielwaren
215 em breit,

Cell.Puppen und gekleidete,
Cell Tiere etc.

Fuß und Fauſtbälle,
Gummlöslle in allen Größen

aller Art,

GummiBarenhans Grahneis, Merſchurg.
Reuanfertignng und

Amarbeiturg von Pelzſechetſowie ſämtliche Buer
werden t

M. Wöhlert,W Mauer 12, 3 Tr.

Date um lichen
und and. Stickereien werden
angenommen Kleiſtſtr. 4, 1 Tr.

G G
Fuhren

aller Art
wie Kohle, Sand, Aſche uſw.
beſt Emil Jenſſch,

Neumarkt 76.

6h

Tanz und Geſellſchaftsſchnhe
in Sammet, Satin uſw. inhöchſter Vollendung verkauft und

er igt an Kl. Sixiiſtr. 16, r

ſind ne Vertanf bei
Sattlermeiſter Hunth,

Gotthardtſtraße.

ſ. Aeihmactehaune

ſind i gereiet u. ſtelle dieſelben
Reumartt 9 (Hoß) zum billigſt.
Tagespreis zum Verkauf.

P. Wiegand.

Inbd leeren Sonnabend
Lortart von keg n Megneh
von 8 Uhr morgens bis 2 Uhr
tnittags im Gaſth e Alte Poft,
Breite Str. 12. Wilh. Jeanße.

Beſtellungen
auf

Kohlrüben un

GSpeiſemöhren

in großen und Kleinen Poſten,
für nächſte Woche lieferbar,

nimmt an

Fr. Fregang
Gr. Ritterſtr. 7. Teleph. 424.

S Ball Käpfelabend!

Sonnabend, den 6. Dezember
von abends 6 Uhr ab

Keueſte Tänge
Jlotte Muſik

Solles Orcheſſer.

J Gonntag fällt aus n
Geſellſhaſts- Verein „Frohſinn“.

Sonntag, den 7. Dezember, in Oippert ſchen
Gaſthaus in Meuſchan von nachm. 3 Uhr r

6 Uhr abends

Neueſte Tänze! Flotte e
Der Vorſtand.

ſtatt.

Herm. Wänſche, Gaſtwirt.

Lanzſchnle HünicheHölzet

J Als praktiſche Weihnachtsgeſchenke empfehle:
an Hackmaſchinen

Reibmaſchinen
und Pfeſfermühlen

Brotkaſten, innen emaſſliert

Humoriſt Verein Bunt on
Hberbeuna.

Sonntag, den 7. d. M. findet unſer

1. Stiftungsfeſt
Von 3 Uhr an

Ballmuſſk,
wozu ergebenſt einladen

Der Vorſtand.

Männer Geſangverein
Dienstag, den 9. d. Mis., 7 Uhr, im „Neuen S ntzen

haus findet beſtimmt die nächſte

Doppel-Tanzſtunde en.
Wir bitten um pünktliches Erſcheinen. Der Unterricht

e aber nur u ä a ſtatt
Rein vrient.

z rein goldgelbe Ware ohne Kork n. Goldmdſt. p. 1000 M. 280.

und mit a 280.J tho 210w nn

n

n
h

1000Engliſche Zigetette du Tagespreiſen verfendet en
Rachrahme ab Leipzig

Curt Branud, Leipzig, Grimmaiſcher Steinweg 20.
Großhandel in Tabakfabrikaten. Fernſprecher 3720.

ger und
Beſtandteile

in großer Auswah
und nur Ia Qualität

II
Spezialgeſchäft

in Muſik
Jnſtrumenten

An er Ceigel

turen in eigener

Werkſtatt

Brandſtätter Langmagh,

Halle Sgale, Kene Promenade Ecke Leipzigerfraße,
bieten an für Kantinen, Gaſtwirte, Wiederverkäufer laufend

große Poſten
Zigarren, pro Mille von M. 750, bis M. 1000, pro Mille,
deutſche 3i igaretten, bekannte Marken, wie Salem, Delta,

Sulima, Georigit, von M. 150, pro Mille aufwärts
äghpttiche Zigaretten, feinſte Qualitäten, große Formen,

von M. 300 pro Mille aufwärts,
engliſche Zigarelten, in großer Auswahl, nur beſte Qualt

täten, ſowie
prima Ranchtabak, reine UeberſeeBlaktware, zu billigſten

Tagespreifen.
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Tiefer Keller Nr. I Telephon 888

Johannisstraese 16

Roßſchlächterei

Ankauf von SchlachtepferdenWMerſebttrg
e Erlaubnis zum
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Sonnabend

u a cHreußiſche andesverſamminng

Berlin, 4. Dez.Am Minifſtertiſche: n
Präſident Leinert eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 20 Min.
Die zweite Haushaltsberatung wird beim

fort ſten für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksvildung
ortgeſetzt.

Abg. Adolf Hoffmann (U. S.): Die Rechte fürchtet, die Tren
nung von Staat und Kirche werde den Staat zerrütten. Ja, welchen
Staat Doch nur den Staat der Regktion, der Unterdrückung und Aus
beutung, der die Kirche braucht. Die Unterſtützung des entrums, die
Haeniſch braucht, bekommt er nur, wenn er katholiſch wird (Heiterkeit.) Die eigenen Parteifreunde müſſen ihm angetchts des Sgul
kompromtſſes ja zurufen: Conrad, werde hart Wenn unſer Voll
wieder hochkommen S dann iſt die Befreiung der Schule von der
Hirche nolwendig ie ar erei des Herrn Haeniſch iſt unglaub-
lich groß. Unter der Aufſicht ſeines Unterſtaatsſekretärs Wildermann
wird er immer ſanftmütiger uter Menſch, aber einSpielball des Zentrums an der Kultur teil-
nehmen. Die Volksbikdun Wir

d 4bem d de
nicht recht i

in der Schute nicht entbehren. Die
nicht. Auch mit den politiſchen S
werden.

Abg. Oelze (Dn.): Wir lehnen grundſätzlich r Einmiſchun
des Staates in die Angelegenheiten der Kirche gab Wir bedauern, daß
ein großer Teil unſeres Volkes nun gänzlich vhne Religionsunterricht
gufwachſen v Der hohe Stand unſeres Schulweſens darf nicht
irgendwie heragbgedrückt werden

Miniſter Haeniſch. Dieſer Etat
Revolukion feſtgeſtellt worden. Ich kann alſo nicht für jeden einzelnen
Titel haftbar Femacht werden. Ich bin weder ein brutgler Kirchen
feind, noch bin ich der Gefangene des Zentrums Unter meinen Mit
arbeitern e auch e e kluge Leute, die meine Politik gut
heißen. Von reaktionärem Geiſte, den mir die e vorge
worfen haben, iſt in meinem Miniſterium keine Spur vorhan en. Daßmanches nicht ſo durchgeführt werden konnte, wie es wnſchers gert iſt,
iſt bet der ungünſtigen Finanzlage ſelbſtverſtändlich

Abg. Dr. n ſpricht dem Gehelmrat Bode für ſeine er
folgrejche künſtleriſche apumeltätigkeit Dank und Anerkennung aus.

Abg Dr. Bollkert (Dem ſpricht vor leeren Bänken in Anweſen
n h bis 18 Abgeordneten ebenfalls zu dem Kapitel Kunſt und

enſchaft.
t Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr Fortſetzung; vorher kurze An
ragen.

Schluß 28 Uhr.

iſt im Grunde ſchon vor der

BSentſchland
Hie Heerſchau der Anabhängigen.

Der Leipziger Parteitag der nnabhängigen Sozialdemokratie
Deutſchlands hat, wenn auch nicht viel nenes, ſo doch manches Jnter-
eſſante gebracht. Er hatte nach der Vorarbeit der Reichskonferenz, die
wie erinnerlich, vor einiger Zeit abgehalten wurde, die Angabe das
en der Parteiorganiſation in n Grenzen abzuſtecken und zu
dieſem Behufe ein Programm zur Annahme zu bringen. Jm weſent
lichen konnte man ſich ſchon im voraus ungefähr vorſtellen, wie die
Dinge laufen würden und die Erwartungen ſind denn auch weder
enttäuſcht noch übertroffen worden. Parxteitage ſtnd regelmäßig gut
beſucht, und ſo iſt es denn auch weiter nicht überraſchend, daß ſich auch
r in Leipzig die Delegierten zahlrei eingefunden hatten. Herr
Criſpien unterzog ich der Pflicht, dem Parteitag einen ausführlichen
Vortrag über „Politik und Taktik der Partei zu halten, in dem das
„Aktionsprogramm“ das Haupt und Mittelſtück bildete Die „Frei
Lit! häuft Lob auf Lob auf den Redner deſſen Ausführungen der

Parteitag nach der Schilderung des Blattes mit höchſter Aufmerkſam
keit gefolgt ſei und wenn man nach dieſer Kritik gehen wollte, dann
würde Herr Criſpien als ein geiſtiger Heerführer gufgetreten und
ſeinen Parteifreunden im ganzen Lande völlig neue Wege aufgezeigt
haben. Bei genguerem Hinſehen entdeckt man indeſſen, daß man all
das. was Herr Criſpien darlegte, hundert und tauſendfach ſchon frühen
g oder geleſen hat, und auch das ſogenannte Aktionsprogramm“

dagegen, daß der nnerträgliche Zuſtand, Parteipolitik in der Schule

Parteipolitik in der Schule zu treiben, wird ſich an dem Whrer ſelbſt

bietet abſolut nichts Ungewöhnliches. Daß die Partei auf dem Boden
s Rätegedankens ſteht und die Diktatur des Prole-

tariats und mit ihr die Erringungder politiſchen Macht
aunſtrebt, iſt eine längſt bekannte Tatſache und kann nur jene
Jluoniſten verwundern, die den Beſtrebungen aus einer Einigung der
beiden ſozialiſtiſchen Parteien einen e prophezeiten. Damtſt iſt
es nun nach dieſem Parteitag der m anäige Sozialdemokratie in
Leipzig bis auf weiteres wohl endgültig zu Ende Be vnders, wenn
man nach der Stimmung urteilt, die dort verſchiedentlich zu Tage trat.
Ein Vertreter des rechten Flügels führte z. B. Beſchwerde darüber,
daß unter der Hand, aber von Parteiwegen mit den Kommuniſten ver
handelt worden ſei. Darüber entſtand ein wilder Sturm der Ent-
rüſtung, bei dem nicht ganz klar war, wer die Oberhand und die Mehr
heit hatte. die Gegner oder die Freunde einer Verbreiterung der Baſis
nach links. Aber wer noch zweifeln wollte, welchen Kurs der gleich
falls vom Parteitag zu wählende neue Vorſihende der Partei, welchen
man wohl in Herrn Henke-Bremen zu ſehen hat ſteuern wird, der
braucht auch nur auf die Stimme der Freiheit zu lauſchen, die in
flammender Proſa ausruft: „Das Sturmbanner der ungabhängigen
Sozialdemokratie ſei entrollt, und der Kampf des Proletariats um die
Macht ſei auf der ganzen Linie begonnen und durch nichts vor dem
Ziele aufzuhalten!“ Und in dieſen Worten wird gleichzeitig auch verdeutlicht, wie das Ergebnis des Leipziger Parteitages im Rahnen der
geſamten innerpolitiſchen Entwicklung der nächſten Zeit zu bewerten
iſt, inſoweit er dafür ſeiner Art nach in Betracht kommt.

Das Aktionsprogramm der U. S. P.
Der außerordentliche Parteitag der U. S. P. in Leipzig hat unter

lebhaftem Beifall einſtimmig dos Akkipnspr v
nommen, das zun Rälefvſtem und zurProbetariars bekennt. den ſodann in dem
Maßnahmen im einzelnen aufgeghlt, die zur Uberwindang Kap
talismus und zur Verwirklichung des Sozialismus zu treffen üind, und
denen im weſentlichen die bekannten Forderungen der Unabhängigen
zugrunde liegen. Unter anderm werden geſordert:

Auflöſung jedes konterrevolutionären Söldnerheeres, aller mili
täriſchen, Zivile Und Polizeiformativnen, der Einwohnerwehren, ſowie
der Techniſchen Nothilfe, Entwaſfnung des Bürgertums und Errich-
tang einer revolutiongren Wehr, Umlwandlung des Privateigentums
an Prodnkttonsmitteln, ſowie des Großgrundbeſihes und der großen
Forſten in geſellſchaftliches Eigentuin, planmähige Regelung des Erkenne eng Vergeſellſchaftung des geſamten öffentlichen Geſund
heitsweſens und aller öffentlichen Erziehnngs- und Bildun seinrich
tungen, Erklärung der Religion zur Privatſache und volle Trennung
von Staat und Kirche progreſſive Einkommens Vermößeſts- und Erb
ſchaftsſtener, Abſchaffung aller indirekten Stenern und Zölle, Gleich
berechtigung der Frauen, Einführung eines öffentlich rechtlichen Mono
bols für das Anzeige- und Werbeweſen, Umgeſtaltung des geſamten
öffentlichen Rechtsweſens nach ſozialiſtiſchen Grundſätzen, Arbeits-
pflicht für alle Arbeitsfähigen und Schuhmaßnahmen zur Erhaltung
der Arbeitskraft ſowie ſofortige Aubahnnng von Bündniſſen mit ſozia
liſtiſchen Repnbliken.

Zur Erreichung ihrer Ziele bedient ſich die U. S. P. aller poli
tiſchen parlamentariſchen und wirtſchaftlichen Kampfmittel, deren vor
nehmſte und entſcheidende die Aktion der Maſſe ſei, verwirft ſedoch ge
waltſames Dorgehen einzelner Gruppen und Perſonen. Das Ve
Kenntnis in Wort und Tal zu den Grundſätzen und Forderungen dieſes
Programms, ſo heißt es ſchließlich, iſt die Vorausſetzung zur Einigung
der Arbeiterklaſſe.

r

Gegen die Politik in der Schule.
Die in der letzten Zeit bei vielen höheren Lehranſtalten (Gymng

ſien uſw.) wiederholt zutage getretenen e der monarchiſch
reaktivnären Parteien die Schuljugend in ihrem Sinne zu poliſiſieren,
ja ſogar zu politiſchen Demonſtrationen zu mni brauchen gibt Ver
anlaſſung, uns mit dieſen Politiſterungsbeſtrebungen auseinander
uſetzen. Grundſäthzlich erklären wir uns entſchieden gegen dieKoltrir in der Schule! Gemeint iſt damit natürlich die Par
te i politik, während allgemein politiſche Fragen auch in der Schule
erörtert werden müſſen, vor allem in den höheren Schulen, deren
Schüler vereinzelt ſchon auf der Schule, die meiſten aber kurz nach
deren Abſolvierung das wahlfähige Alter erreichen. Wir wenden uns

und eine einſeitige Geſchichtsdarſellung im Sinne der berrſchenden
Kreiſe zu treiben, aus dem alten Regime ins neue her übergenommen
wird. Die Entfernung der Kaiſerbilder aus der Schule war kein Akt
brutaler Gewalt, ſondern eine aus den Verhältniſſen ſich mit Not
wendigkeit ergebende Maßnahme. Auch unſere Leſe- und Geſchichts
bücher entſprechen nicht mehr den veränderten Verhältniſſen und der
Erlaß Haeniſchs darüber war durchaus berechtigt. Es muß hierbei
daran erinnert werden, daß früher ſogar der Verfaſſer des Liedes
„Deutſchland, Deutſchland über alles“, Hoffmann von Fallersleben,
wegen ſeiner demokrakiſchen Geſinnung als anrüchig in der Schule galt
Die Duldung der Berliner Schülerdemonſtrationen durch die Lehrer
bleibt ein unentſchuldbares Vergehen. Sie hat erſt einzuſetzen, wenn
der Menſch zum Handeln gezwungen iſt. Die Pflicht zum Handeln
fällt der Schuljugend noch nicht zu. Auch iſt die Aufnahmefähigkeit
für Parteipolitik bei den Schülern noch gar nicht vorhanden. Sie be
deutet eine bedauerliche und unerlandte Ablenkung von der Schularbeit.

eine Autorität darunter leideträchen, weil Unſere Schulen müſſen
en

h

politiſche Simultanſchulen werden, ſoweit ſie es noch nicht
ſind. au ſtelle fich nur vor, wenn ſeder Lehrer in ſeiner Unter
richtsſtunde ſeine perſönliche parteipolitiſche Anſchauung zum Ausdruck
bringen wollte. Mi demſelben Recht, mit dem der eine Lehrer die
Kaiſerbilder in der Schule wünſcht könnte der andere Lehrer Bilder
von Bebel, Laſſalle, Liebknecht oder Roja Luxeinburg in der Schule
gufhängen wollen Wir Deutſche ſind politiſch noch recht unfähig
ſollten uns aber wenigſtens hüten, dieſe Unfähigkeit in der Schule zum
Ausdruck zu bringen. Schlimmſten Falls müßke man auch diſziplinär
gegen Lehrer vorgehen, die von der Parteipolitik in der Schule nicht
e laſſen zu Können Ein Kontrollrecht hat auch die Preſſe unt
as Elternhaus Ein wirkſames Gegenmittel gegen die Politik in der

Schule wird ſchließlich der Ekel vor der zerſetzenden Wirkung poli
tiſcher Agikation im Lehrerkollegtum wie unter den Schülern ſein. Das
wichtigſte iſt aber die beſſere politiſche Schulung des gan
zen Volkes Mit Recht muß das nativnale Einheitsbewußtſein
gerühmt werden, das ſyſtematiſch mit ſo großem Erſolg in den fran
Zoſtſchen Schulen gepflegt worden iſt. Das Wort Ich kenne keine
Farteien mehr muß auch für ben Frieden im Kampfe um die höchſtenKulturgüter gelten. Wir dürfen die Deutſchen nicht in Monarchiſten
Demokraten und Kommuniſten einteilen. Wir dürfen in Zukunft keine
Standesſchulen mehr in Deutſchland haben ſondern nur noch poli
tiſche Einheitsſchulen, in denen jeder gleich geachtet wird, ohne Rückſicht
darauf, welcher volitiſchen Richtung er angehört.

t

Der Deutſche Städtetag gegen die neuen Steuern.
Der Hauptausſchuß des Deutſchen Städte

norstag in einer gut beſuchten Verſgmm tn

a aeßung rer worin der San
e S en a z den egen Vorlagen ernſeltt s Reich ſorgen n shem,das Reich ohne die raftige W itarbett der S r
nicht beſtehen könne. Jhre Annahme würde die Vernichtung
der Selbſtverwaltung der Gemeinden und damit des
lebenswichtig ken Teils des nationalen Organismus mit Sicherheit
näch ſich ziehen. Es wird weiter verlangt, daß das Reich die Ein
kommenſteuer nur ſoweit in „Anſpruch nimmt, als es den Gemeinden
möglich Pleibt, ihre Finanzgebarung auch in Zukunft auf die Ein
kommenſteuer zu ſtüßen. Unter alen Umſtänden muß m das Zu
ſchlagsrecht erhalten bleiben. Gleichzeitig wird verlan t, daß den
Gemeinden alle außerordentlichen Auſwendungen aus der Kriegs- und
Ubergangszeit ſchleunigſt aus der Reichslkaſſe zurückerſtattet werden
Sitzung des Ausſchuſſes zur Unterſuchung der Vorgeſchichte des Krieges.

Aus Berlin wird berichtet: Der erſte Unterausſchuß des par
lamentariſchen Unterſuchungsausſchuſſes der Nationalverſammlung be
endete am Mittwoch ſeine Vorbereitungen zu den Unterſüchungen über
die Vorgeſchichte des Krieges. Unter Mitarbeit der zuge
zogenen Sachverſtändigen, unter denen ſich u. a. Graf Montgelas und
Kautsky beſinden, wurde der Fragebogen im Wortlaut feſtgeſtellt, der
n zur ſchriftlichen Beantwortung bis Anfang Jannar an etwa 30
Auskunftsperſonen geht, unter denen S Betkhmann, Jagow und
Zimmermann befinden, die Spitzen der Militär und Märineverwal

tung, ſowie eine Anzahl von e NachEingang der ſchriftlichen Antworken wird dann Anfang Januar zur
mündlichen Vernehmung geſchritten werden Für jede Frage des feſtgeſtellten Fragebogens iſt aus der Kommiſſion ein Keferent und c

en h ten er et e in r genommen.um uß beſpra er Ausſchuß in enwart Kautskys die bene Verbffenilſchunge iſſere t w
Wie wird das Welter am Gonntag feind

So wie ſich das Wetter in der letzten Woche gezei t hat, ſind wir
mit ihm im allgemeinen zufrieden. Meiſt leichte Nacht et Tage
verhältnismäßig gelinde Temperaiur; dabei nur geringe Niederſchtäge,
das iſt ein Wekterchen, wo die wemgen Kohlenvorräte wenigſtens nicht
ſo ſchnell zuſammenſchmelzen Es machte die Temperatur keine ge
waltigen Springe, ſie war hübſch gleichmäßig. Der Regen war im
allgemeinen überwiegend doch kam auch teilweiſe Schnee vor. Die
roßen Schneemaſſen ſind in den meiſten Gegenden faſt ganz ver
chwunden, ſelbſt in höheren Lagen ſchon recht erheblich zuſammen
geſchmolzen. Fragen wir nun nach der Witterung der nächſten Zeitund des nächſten Sonntag ſo r wir berü ichtigen, daß über
Nordeuropa ein e ine n ſich zeigte daß bei kräftigerer Ent
wicklung leicht wieder eine Winterperiode hätte eintreten können Es
gelang aber den weiter ſüdlich auftretenden Tiefdruckgebieten, nord-
wärts Huereſegt und dieſes Hoch zu verdrängen. Jm S. hatte
ſich ein anderes kräftiges Hoch entwickelt das durch ein Tieforudgebiet
von Weſten her hezw. durch ein Teiltief von Südweſten der zurück
drängt wird. Weſtlich dieſes Teiltiefs ſcheint ein neues Hoch von
SW. heranzunahen. Dieſe ganze Druckverteilung und Anderung läßt
für e ziemlich mildes Wetter mit etwas Niederſchlägen er
warten um ſo mehr als weitere Tiefs vom Ozean heranziehen und in
einiger Entfernung vorüberziehen werden.

Wetterwarte.

5 e n
v dte

Die Abendbhurg.
CEhronika eines Goldſuchers in zwölf Abenteuern

Von Bruno Wille.
16. Fortſetzung. Nachdruck verboten.Die ne von Hirſchberg allerdings litt von den Koſaken.
Manche Bande ward niedergebrannt, Korn und Heu aus den Scheuern
geraubt und viele Familien durch Grauſamkeit in Jammer verſetzt.
Die Bewohner der Dorſer, nahe an den Waldbergen gelegen, hatten
ſich in die Wildnis zurückgezogen, wurden aber eine Zeitlang von den
Koſaken verfolgt, ſo ihre n Hunde auf die Spur der Flüchtlingehetzten. Jmmerhin kam die Gegend noch ziemlich heil davon.

en hat dies Ereignis meinen Beſuch in Schreiberhau für
ine Woche verhindert und hieraus ergaben ſich kraurige Folgen
Zunächſt wie ich nach Warmibrunn zurückkehre, erbffnete mir der
Verwalter, ich habe andern Tages mit ihm eine Reiſe nach Greifen
berg anzutreten. wo Fohlen aus dem dortigen Geſtüt des Herrn
Schaffgotſch zu übernehmen eien. Wie wir nun nach Greifenberg
efommen waren hieß es, neues Feindesvolt ſei im Anzuge, und desd ward dem Verwalter geboten, bis auf weiteres mit mir in
Breifenberg zu verweilen. So ging abermals Zeit dahin, ohne daß
ich mich der erſehnten Kur in Schreiberhau wismen konnte. Da
ſchließlich die Gegend vor Feinden ſicher ſchien, mußten wir nach Görlits
reiſen, und zwar ebenfalls in Angelegenheiten der Wirtſchaft. So
verlor ich im ganzen ſieben Wochen, und dieſe böſe Sieben brachte
Trauer und Reue über mich, wie über die Familie Preisler,

Wie ich nämlich endlich wieder nach Warmbrunn kam, fand ich
einen Brief meines Oheims mit dex Nachricht: „Betrübe n nicht
u ſehr, mein lieber Johannes e guten Herzens Fürhaben,Preislers Elfriede geſund zu machen iſt durch Gottes Ratſchluß ver

telt worden. Die Jungfer haben wir am geſtrigen Tage auf den
Friedhof getragen. Ein Fieber iſt zu ihrem Leiden dineund ihr eren iſt wie ein Flämmchen ohne OHl erloſchen Kaum
hatte ich dieſe Worte geleſen, ſo war mir, als ſtocke mein Herz, und
als tue ſich zu meinen Füßen das Grab auf, mir die Rude zu geben,
ſo ich nach Elfriedens Tode nimmer über der Erde glaubte finden
u können. Schluchzend lag ich am Boden, und es dauerte Monde,
is ich mich von meiner Schwermut halbwegs rig hatte. Hinterher

fand i daß mein Gram der Abendbur eichbar, inſofern jed
wedes Herzeleid ein heimlich Gold enthält eine Neigung für El
r hatte eine Sehnſucht in mir erweckt, zu lieben und zu heilen.

nd alſo war mein beſſer Selbſt gewachſen.
Mein ſchlimmer Dämon aber war die Prophezeiung der Zigen

nerin, des Oheims Goldmachertreiben und die mägiſche Beſchwörung
des Felſens. Vom Stein der Weiſen träumte ich, und auf den Schah
blieb all mein Trachten gerichtet wiewohl er mir unter wechſelnden

Geſtalten, je nach den unterſchiedlichen Stufen meines Lebens er
chienen iſt, ähnlich dem Gotte Protens, ſo in tauſend Berwandlungen
den ſorſchenden Blicken der Sterbenden entſchlüpfet, indem er Feuerund Waſſer Tier und Pflanze wird, und allein dem Starken, der
ihn in allen Verwandiungen feſtzuhalten weiß, ſein wahres Weſen
offenbart. Hatte ich zuerſt von unter rdiſchen Koſſbaxkeiten geträumt,
ſo lenkte ſich bald mein Begehren auf die alchymiſtiſche Goldmacherei.
Nachdem auch ſie mich genarret, iſt es mir vie Schuphen von den
Augen geſallen; mein Proteuns hat auf einmal Fleiſch und Bein ge
habt, ein holdſelig Weib. Abermals ſedoch gab es eine Umwandlung,
der Schaß ward Herrentum und Ehre, als ein König gar hab ich
walten wollen. Endlich hat mich ſener Stein der Weiſen begnadet,
den man nur aus Zähren der Enttäuſchung und Entſagung kriſtalli-
ſteren kann. Jndeſſen will ich nicht weiter vorgreifen, ſondern der
Reihe nach don dieſen Abenteuern Bericht geben.

Das dritte Abenteuer.

Hezlein Schlangenglatt.
Anno 1625 war die grauſame Peſt in Hirſchberg eingekehrt. Alsich davon vernommen, trachtete ich eſergt zu meinen Eltern; doch ein

Brief des Vaters befahl mir, in Warmbrunn zu bleiben, und wenige
Tage darauf kam folgende Poſt „Wie gern, lieber Sohn, würde ich
Dich herbeirufen, daß wir mitſammen dieſe Heimſuchung beweinen.
Doch in Warmbrunn mußt du bleiben, da unſer Haus von der Seuche
inſigiert iſt. Willſt du Deine Mutter wiederfinden, ſo halte Dich zu
unſerm treuen Gotte, bei dem ſie nun weilet gang und gar. Unvermutet
ſchnell hat er ſie abberufen. Da ſie nämlich eine Gaſſe paſſteren ge
mutßzt, iſt hinter ihr ein Wagen mit Peſtleichen gekommen, dem ſie nicht
ausweichen gekonnt, alſo daß das Rad ſie am Gewande geſtreift
Vermeinend, ſich auf dieſe die Giftmaterie zugezogen zu haben,
hat ſie ſich gleich mutlos zu Bette begeben und des anderen Tagesren jeſe Welt verlaſſen. Ohne die Gute müſſen wir nun unſere
Lebensreiſe fortſetzen, uns tröſtend mit dem ewigen Friedensheim,
allwo wir zu allerleht beiſammen ſind. Amen, mein geliebter Johannes

Wie es tut, eine mutterkoſe Waiſe zu ſein, hab ich bezeugt mit
herben Zähren. Sie ſind aber die Vorboten geweſen einer fürdernBitternis da denn ſelten ein Unglück allein kommt. Schon im nächſten
Jahre nämlich hab ich auch den Bater verloren, und das hat ſich alſo
ugetragen Nach Erſtickung der böheimiſchen Empörung iſt in Schkeſtendi katholiſche Partei zur üUbermacht gelangt und emſig darauf aus

gegangen die Evangeliſchen dem Papisino zurückzuge winnen. Dominie
kaner hielten in Hirſchberg geiſtliche Disputationes und Bußpredigten.
Als weltlicher Beiſtand aber war den eſſernden Apoſtolibus eine halbe
Kompanie kaiſeriſcher Dragoner zur Seite. Dieſe Seligmacher, wieman ſie bitter t haben ſich zu den Stützen des evangeliſchen
Glaubens ins Quartier begeben, ſie durch Preſſung mürbe zu machen.

und Chymiſten rühmte, in die Lehre gehen
mediceinge docktor.
Jm Heiſein der alten Begate zählte ex dann drei
Hier haſt du deine Erbſchaft von

zu meinem Vater
er beanſprucht und

hrend der Obeim die Reiſe zum Begräbnis
Es war nun mein Schickſal inſofern entſchieden

Hirſchberg. noch auch nach Warmbrunn zurück
durfte und einſtweilen beim Oheim bleiben mußte. Recht trüb iſt
mir die Zeit hingegangen, meine Toten hab ich beweint, und nur das
Studium laborantiſcher und alchymiſtiſcher Schriften, ſowie die Arbeit
mit dem Oheim iſt mir eine Beruhigung geweſen.

Des öfteren haben wir Abends mitſammen bergten, was aus
mir werden ſolle, und weil meine Verfolger hätten erfahren können,
daß ich in Schreiberhau weile, ſo kamen wir zu dem
olle nach Ablauf des Winters gen Prag ziehen und bei einem Jugendſener meines Vaters, den der Oheim als einen erfahrenen Arzt

er hieß Herr Waldhäuſerus
An ihn gab mir der Oheim ein Empfehlungsbciefel.

Dukaten auf den Tiſch.
deinen Eltern, denen es in ihrer

Dürftigkeit doch gelungen iſt, dies Gold zu erübrigen. Aus meiner
Erſparnis ſtnd ein paar Gulden hinzugefügt Halte die Gabe ſo in
Ehren, daß du nur im Falle echter Not davon Gebrauch machſt. Beate
wird die Buraten in dein Wams einnähen Sich die Augen wiſchend,
ſprach die alte Beate: „Schaun dir die Goldſtücke an, Johannes; ich
habe ſie blank geputzt und in jedes ein Kreuzlein gegraben. Das mag
bich an deine Heimat erinnern und an deine Lieben, heimlich ſprechend
Gib nicht leichtfertig aus!“ Geruhrt dankte ich dem Oheim und der
guten Beate, worauf dieſe ihre Brille aufſetzte und die mit Wolle
ümhüllten Dukaten in mein Reiſewams einnähte.

(Fortſetzung folgt.)

Entſchluſſe, ich
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Gonntag, den 7. Dezember
(2. Advent

Geſammelt wird eine Kollekte
für die Stadtmiſſion i. Magdeburg

und Geſchenke zu unſerer9

9 herzlich.

Wallendorf, 2. Dez. 19.

Otto Renner u. Frau
Helene geb. Müller.

8

Hochzeit danken wir e

9
9

eher e zen
Blutarmut, Rheuma,

Gicht,

Katarrhen des Rachens Kehlkopſfs pp, Magen- u. Darm- Katarrhen,
Hebron, Verstopſung, Hämorthoiden Leber und Milzleiden, chron

a e b atarrchen der 6 ebarmutter Puben- und Kierstöcke Raaudaten des
Bruſt und Bauchleſe, Hautlerankheiten Varunkaloge pp Stokf

Diahbetes
Jelenſerheumatismus und desen Vol gen bei jugendlichen Personen

Goereleide Chorea, Neurosen), Rachitis und deren Volgen.

(harnsaure Piat eseſ,
Skrophulöse Pettsucht,

für Spielwaren, Glas und Porzellan

Paul Ehlert, S
S G G G G o e e S

Entenplan 11.

Es predigen Se i e Anna Bronven erstklaesiges Tafel asser von ausserordentlien erfrischender Wirkung

Hom. 10 Uhr Diak. Wuttke Zwei gut Brunnen- V ſt Back Neu-R S. 9 ne Ich j11 Uhr Khdergellesdient möblierte Zimmer en n de d e e a. s mefalhbetten, Ikchige Pmäwachenin
5 Uhr Sup. Bithorn e in Mersebirg B. Hiekethier, Weissent. Str. Goth. Drog. H. Emanuel, Tel. 268. Stahldrahtmatratzen, Kinderbett e baldigen Antritt dJm Anſchluß Beichte und in beſſerem Hauſe an 2 Herren e Polſter an Jedermann. Katal frei. 9 unt. 1470 a. d. d. Blheiliges Abendmahl ſoſort zu e Zu erfr. e on e Eiſenmöbelfabrik, Suhli. Thür.8Uhr: Jgfr. Verein Vaterl in der Exp. d. Bl. Schooner indeſſen Herren, auch ohne Vermögen
Frauenvereins Seſſnerſtr ſiſlaſ ſeld gſf W Sanen ut, Wagen ne en Saee See elche ſich ſchnellſtens glückte ver

Uhr vorm. Gottesdienſt f. lafst en Exp. d. ſchw. Samt, neu, prei er zu zu Strohſack paſſend, und eine S t e h p u t heiraten woll. erhalt. ſof. dieskret
Tauübſtumme in der Her
berge zur Heimat

Donnerstag 8 Uhr: Bibelſtde.
in der Herberge zur Heimat

Diakonus Wuttke.
Stget 10 Uhr: Paſt. Werther

ng. Mann ſucht ſofort od.möbliertes Zimmer
bei junger Witwe bevorzugt.
Off. unt. 1496 a. d. Exp. d. Bl

verkaufen Hirtenſir Tr.
Phar neue Lonſtefel

(Göße 41) zu verkoufen

e Breiſe Straße 1 Tr
Junger Mann ſucht Ein Paar derte

Leiter preiswert zu verkaufen.
Gutenbergſtr. 27, 1 Tr

I zu kaufen geſucht.Off. unt. Nr. 1494 a. d. Exp. d. Bl.

Komſert-Zither
ſehr gut erhalten, iſt zu verkaufe

GedrachteStuben n. Kochdfen

vermögende Damen nachgewieſ

on Coneordig. Berlin O. 34
elche geſchäftst. Dame

oder Witwe wünſcht
mnit geb. Herm welch.
ſeit 1911 im Auslande

i und m für unſere

Speiſewirtſchaft ſofort geſucht
Frag Juſt, Schma e Sir 14

J d d. Anfwartg.
geſucht Ober Altenburg 1,

Erdgeſchoß.11 Uhr Kindergottesdienſt Breite Straße 13 part owie Stubentüren tatig war Und ſott zu EbenPaſtor Riem. ſöhl wer I Kchafstelle Hamenſchuhe Einen konpl. zuſammen eßbaren zu W geſucht. Ofſerten mit 3 rückgekehr t iſt, Belef Eben daſelbſt eiſ. Ofen zu verk.
Ev. Männer u. Jugendverein. Off. unt 1491 an die Exp. d. Bl. Gr. 41 zu verkaufen e iſtheeſtaſten Hreis unt. 1493 a. d. Exp. d. Bl wesſe i t Helrat? Hut vertauſcht

Sonntag 8 Uhr Verſammlg.
Mühlſtr. 1. Beſprechung des
Vortrages Uber Monismus.
Paſtor Werther

Ev. Mädchendund St. Maxinmi.

Beamter ſucht ſofort

möbliertes Zimmer
evtl. auch 2 mit Kochgelegenheit.
Gefl. Offerten unter 1489 an

Schmale Straße 2
n 2 Paar nene, hoheDamenſchuhe (1 Paar Lack
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wie neu, ver ßauft preiswert
Fran Engelmann Zöſchen 835.

Puppenſportwagen
zu kaufen geſucht. Offert. unter

Fellſchaufeſpſerd 1490 an die Exped. d. Bl.
2 kraftige

Off. unt. 1497 g. d. Exp. d. Bl
Kinterloſes Ehepaar würde

ſehr gern ein etwa vierjähriges

Mädehen, am in bege
ünentgeltiich in Mege

im Gaſthus Kolonie Röſſen.
Ab ugeben gegen Umtauſch
Kolo ſie Röſſen, Milelſtr 16 r
r Portemonnaie a
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Kleine Serder Hubendſen zu kaufen Zuſchriften werden R
Néahetes i. d. Exp. d. Bl.
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ſend, vill ig zu verkaufen
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Gr. 38 zu verkaufen
Damm ſtraße 21, part. r.

Langſtiefel
Größe 40, zu verkaufen

Bravhausſtraße 2, 1 Tr.

und IJnſluenzmaſchine,
gut erhalten, zu verkaufen.

beſichtigen 2 bis 3 Uhr.
Entenplan 9, 1 Tr.

Junge Hunde i kauft

wer die Unſtrut Zeitung
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Welcher Maſch Jechniterarbeitet Senmen ſür
Wearre jedermann, meiner
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Kathoilſche Kirche Halleſche Straße ab geben. Zu erfragen d. Er nch veraltete Fälle heilt ſicher zum Rein machen für nachmittags ſcheinlſch wurde er von den

e e Snta r Been die. tigt
PUvchwante! ung Hut

für Mädchen von 3-4 Jahren zu

fäß eder Pppenwagen

mit G. R. iſt zu verkaufen. Zu

e Gut erhaltener,
Kinderwagen

heller t

ärztlich vielfach erprobt und

ge ucht. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl Amerikaner an die ln
abgegeben. Wer über ſein

nühmeſſe m. Letrauſen Halleſche Str. 78, I. erſragen in der Exp. d. Bl aus beſſ Hauſe zu kauf. geſ. al empfohlen. i j. II d etwas weiß, wird um Mittei
e Ein un erhalten Schwarzes Sloſſſchaukel Off. unt. 1488 an die Crp. d. Bl. Erhältlich in allen Apotheken e lung gebeten
hriſtenlehre u. Andacht 19 K d w guter und Drogerien die in Kontorarbeiten eiwas Vor von Held,mee al Schaf Paltpelz pferd und Huppenwagen znder 6en, halten, Proben und We durch kenntniſſe hat, zum baldigen Generalmaſor

helligo Meſſe ſehr preiswert zu verkaufen zu verkaufen. Zu exfragen in kaufen geſucht. Off. unter Max Hahn, G. m. b. H. Antritt geſucht Potsdam
Seitenbentel Nr. 7. der Expedition dieſes Blattes. R 1484 an die Exp. d. Bl. Berlin S. 68. Paul e Co. Mangerſtraße 140.

Verbleib vom 80. 9, 18 ab
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hrichten für Stadt und Kreis Merſeburg
(Wötchentliche Beillage).
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Wir und die Regierung.

Wir müſſen von der Anſchauung loskommen, daß die Re
gierung etwas iſt, das uns nichts rn und dafür die Uber
zeugung gewinnen, daß wir ſe bſt es find die die Re
gierung darſtellen, und müſſen uns angewöhnen, die Dinge ſelber
zu tun, die wir bisher andre für uns tun e und wie ſchlecht
und wie ſelbſtſüchtig haben ſie es oft getan iauch endlich politiſche Einrichtun en und Zuſtände bekommen, auf die
wir mit gerechtem und uneingeſchränktem r blicken können.

alph Wald Trine.

Der Wehrwolf.
Eine Bauernchronik von Hermann Lön s

7. Fortſetzung.
„Aufpaſſen tun ſie, ſagte Harm Wulf zu Thedel; wir müſſen uns

zu kennen geben, denn ſonſt könnten wir am Ende eine Handvoll
Hackblei in die Rippen kriegen, ehe wir uns das vermuten. Zeig ihnen,
daß du es auch noch kannſt!“ Der Knecht nahm das kleine Horn,
das er am Sattel hängen hatte, wiſchte ſich über den Mund, gremſterte
und ſpuckte und dann blies er nach dem Halloberge hin. Von dem
Berge kam eine kurze Antwort zurück die Thedel ebenſo zurückgab.
V hört ſich juſt ſo an,“ meinte Bernd, als ob das Niehuſthedel
iſt, der da bläſt aber was hat der für Zeug an? Der ſieht ja leib-
aftig aus wie ein Kriegsmann! Was hältſt du davon Der andere

egte die Hand vor die Augen, als er hinter dem Buſche herſah: „Ja
er iſt es, das iſt ſicher. Und der andere, das iſt der Wulfsbur. Sch
hätte ihn beinahe nicht gekannt, ſolchen Bart hat er ſich wachſen laſſen.

a, denn ſo muß ich wieder abblaſen
Er nahm das Horn wieder hoch, aber der andere wehrte es ihm:

„Warte man erſt!“ Sie blieben in Deckung ſtehen, bis die Reiter
ganz nahe heran waren. Erſt dann trat er vor und rief „Na, wieder
zurück von der Reiſe, Harm? Und du auch Thedel? Meiſt hättenwir euch nicht gekannt, ſo wie ihr aus eht. Aber jetzt blaſe ab, Gerd!“
rief er dem Jungen S der etwas abſeits ſtand und über das ganze
Geſicht lachte denn Thedel war ſein guter Freund, und der Wulfs
bauer hatte ihm einmal das Leben gerettet, als er auf dem Pumpe
durch das Eis gebrochen war. Er ſetzte das Horn wieder an und
blies dreimal auf eine andere Art.

e

e

„Dennſo können wir ja frühſtücken,“ meinte der Wulfsbauer, als
er aus dem Sattel war, zu Thedel; „mach die Pferde an und gib die
Holſter her Jhr könnt mithalten; wir haben reichlich Er packte
aus. da waren Würſte und dicke Scheiben Schinken und Braten und
eine halbe gebratene Gans, ein großes Stück Käſe, zweierlei Brot
und eine große Blechflaſche. Die anderen machten lange Augen.

„Lebt ihr immer ſo?“ Harm lachte e Aber nehmt
man dreiſte an, es iſt nicht Ware und nicht geſtohlen, das heißt, von
uns nicht, denn die drei Marodebrüder, denen wir das geſtern ab
nahmen, werden es wohl nicht mit barem Gelde bezahlt haben. Aber
wie ſieht es in Odringen aus

olle hob die Fauſt, in der er das Meſſer hatte, auf und ließ
S auf den Boden fallen „Odringen er zuckte die h „Odringen,
as gibt es nicht mehr. Alles ein Schutt und ein Mülll“ Als der

Wulfsbauer und Thedel ihn anſahen, erzählte er „Drei Wochen G
war alles tig da zogen einige wieder hin, Hingſtmanns und Eick-
hofs und Boſte mann und Bruns auch. Vie anderen rieten ihnen ab,
aber ſie wollten ja nicht hören Und den einen Abend, wir waren
Sert dabei, das letzte Grummet einzuholen, da ſahen wir über dem

oxrfe einen hellichten Schein und bald darauf kam Tidke, du weißt
doch, der Hütejunge bei Hingſtmanns, und der erzählte, daß zwei
Taternweiber einer Bande von Mordbrennern den Weg gewieſen
haben, und kein einer Menſch iſt lebendig geblieben

Er machte einen böſen Mund, lachte dann und erzählte weiter
„Didke hatte gewacht, weil das eine Fohlen krank war, und ſo konnte
S ſich bergen. Die anderen ſind meiſt im Schlafe umgebracht. Alle
Hunde lagen tot da die Taternweiber werden ihnen Gift hingeworfen
haben. Er ſchnitt von dem Hrot, das er in der Hand batte, ein

ann werden wir

Stück ab, ſteckte es in den Mund, ſtippte ein Stück Braten in die
Salzdoſe und ſteckte es auch in den Mund, und als er beides auf
hatte, fuhr er fort:

„Wir un in der Nacht gleich losgeritten und haben von überall
Hilfe geholt wir waren unſer achtzig und nüchtern, und die Blut
hunde knapp dreißig und beſoffen. Es iſt keiner von ihnen am Leben
geblieben. So Stücker zwanzig ſchöſſen und ſchlugen wir gleich tot,
als ſie über die Magethaide kamen und in das Düſterbrot wollten,
und die anderen es waren zehn oder elf, die fingen wir lebendig und
nahmen ſie in das Bruch mit

Er ſah erſt Harm und dann Thedel an, nickte mit dem Kopfe und
griente- „Und dann hielten wir Gericht über ſie ab. Tidke mußte bei
jedem angeben, was damit gemacht werden ſollte weil er doch gewiſſer
maßen darüber zu ſagen hatte, denn ſeiner Mutter, ſie war ſchon über
iebzig, hatten ſie auch den Hals abgeſchnitten. Alle haben ſie ge
chrien wie die Wilden, und gebetet und gebettelt haben ſie, als es

ihnen an den Schluck ging, bis auf das eine Taternſrauenzimmer, die
junge, die eigentlich ganz glatt ausſah bis auf die gelbe Haut und das
chwarze Haar denn das war ein Beiſt und ſchimpfte bloß, als wir
ie aufhingen, und biß um ſich, wie ein Fuchs, der im Eiſen ſitzt. Aber

geholfen hat ihr das nichts, denn Tidke ſagte: Die hat Bruns lüttjen
Jungen mit dem Kopf gegen den Döſſel geſchlagen! Erſt ſollte ſie
bloß nackigt ausgezogen werden und durchgepeitſcht, aber als wir das
hörten, hingen wir ſie zu alleroberſt an die Eiche!“

Er lachte luſtig: „Wie der olle Baum ausſab, ſage ich dir, alsdie a Galgenvögel haranhingent Ulenvater ſagte Das iſt ja
ordentlich als wenn wir ein Maſtjahr haben Und be e es ſich
auch über zweihundert Dukaten hatten die Völker bei ſich

Als ſie mit dem Frühſtücken fertig waren, brach Harm mit Thedel
auf. Sie ritten erſt nach Odringen. Da ſtand kein Haus mehr; alle
Höfe waren aufgebrannt. „Jch hatte es ihnen ja vorausgeſagt, daß
es ſo kommen mußte,“ ſagte der Bauer „aber ſchrecklich iſt es doch
das ſchöne Dorf! Komm, ich kann das nicht mit anſehen Und alle
tot, alle Hingſtmanns und Bruns und Eickhofs und Boſtelmann und
Klausmutter auch. Wie oft hat ſie mir nicht einen Apfel mitgegeben
für Hermken, denn ſie hatte da einen Baum, ſo ſchöne Apfel hatten
wir alle nicht. Es iſt zum Gotterbarmen!“

Als ſie vor dem Bruche waren, hielten ſie, und Thedel mußte
blaſen. Es dauerte wohl eine Viertelſtunde, da kam Klaus Henneke
mit einem Knecht hinter den Büſchen hervor. Beide hatten ſcharf
igemacht und haften ein wahres Ungetüm von einem Hunde bei ſich.
Harm rief ſie mit Namen an, und da kamen ſie näher, aber erſt, als
ſie dicht bei ihnen waren, ſicherten ſie ihre Büchſen und riefen den

Hund an. SKlaus freute ſich aufrichtig, als er Harm ſah. J dachte all,
du wärſt nicht mehr am Leben Ja, hier hat ſich allerlei geändert.
Unſer Vater iſt tot und unſere Mutter iſt ihm bald nachgefolgt. Das
iſt kein Leben für hre alten Leute, wie wir es jetzt hier im Bruche
haben; die Wölfe haben es beſſer. Ein paar von den Knechten ſind
ſchon ausgerückt und unter das Volk gegangen. Verdenken kann es
ihnen auch keiner, denn wer will hier in Buſch und Braken herum
liegen und Rindenbrot und Wurzeln eſſen. An Fleiſch mangelt es
ja nicht, denn wir ſchießen und fangen ſo manchen Hirſch und manches
wilde Schwein, aber ein Leben iſt das nicht, ſo wie das jetzt iſt. Man
kommt a gang dummerhafte Gedanken dabei. Mertensvater hat ſich
all' aufgehängt!“

Dem Wulfsbauer, dem das wilde Leben im Lande das Herz ver
ärtet hatte, zog ſich dennoch die Bruſt zuſammen, als er nach dem
eerhobsberge kam. „Du lieber Gott im Himmel, wie ſehen die Leute

gaus!“ dachte er „und wohnen kun ſie ſchlechter als das Viehl“ Aus
Fuhren und Plaggen hatten ſie ſich notdürftig Hütten gebaut und ſie
mit Reet und Riſch bedeckt; auf Haidſtreu und Torfmoos ſchliefen ſie
und ihr Eßgeſchirr war aus E e t. Die an waren alle blaß
und elend, keins von den Kindern hatte rote Backen und dicke Beineund die Männer hatten Augen, ſo falſch wie die Buſchkater.

Aber ſie freuten ſich doch alle, als ſie die beiden ankommen ſahen,
denn es war doch wieder einmal eine r in dem elenden
Leben. Die großen Bauern, die Thebel bislang bloß von der Seite
angeſehen halten, konnten ihn nicht genug ausfragen. ch der
Knecht, der in ſeinem ledernen Was und den hohen Krempſtiefeln

e
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wie ein Kriegsmann h gab nicht viel von ſich. Ja was iſt daviel zu erzählen Wir haben ſo viel Elend gefehen, daß es nicht zu
n iſt. Stellenweiſe müſſen ſie Wachen vor die Hirchhöfe ſtellen,
amit das verhungerte Volk nicht die Toten auffrißt. Vor

erädert wurde, der Kinder e hatwir geſehen, wie ein Kerl ebraten, und als wir durund bie hat er dann geſchlachtet und
Groß-Goltern kamen, waren gerade die Ligiſten durchgezogen, und die
atten das ganze Dorf angeſteckt und Feuer an den Kirchkurm gelegt,
o daß dreiundbreißig Menſchen, Groß und Klein, umgekommen ſind.

eiſt ſchlugen wir uns auf eigene Kanne Bier durch mitunter taten
wir uns auch mit den redlichen Bauern, die in den Wäldern lagen,
e und gingen gegen das Geſindel an. Jm en reien

en wir in einer Stunde achtundvierzig von der Welt gebracht.
ber der Hauptſpaß war doch im Kalenbergiſchen; da waren wirunſerer dreihundert und e ſie Heet wie der Hund den Haſen.

Das war ganz großartig, ſag ich euch!“
Gerade wollte er weiter erzählen, da e ſie es rufen z

jeduch, jeduch!“ Die Bauern ſprangen auf, ihre Augen wurden blank:
Paßt auf, hente gibt es bei uns e So war es auch.Hrewes gus Engenſen hatte anſagen laſſen, daß ein Zug der Wald
teiner, vierzig Mann ſtark, unterwegs war; alle, die abkommen

e kommen. „Kommſt du mitönnten, ſollten ſofort zum Hing
er die anderen Harm. Na ob ſagte der und lachte; derUnd Thedetenſch will d auch einmal ſein Vergnügen haben.
bleibt e g. ier, das könnt ihr glauben. Der Junge kann treffen,
ſage ich euch!

Es waren über anderthalb Hundert Bauern und Knechte am
See zuſammen, als der Wulfsbauer mit dem Knechte ankam

ie ſtanden aber nicht da und lachten und ſchwatzten, wie an jenem
Tage, als die Marodebrüder über den Wulfshof kamen; ſie ſprachen
leiſe miteinander und ſahen mit len Augen um e Sie waren
auch nicht wie rechtliche Bauern anzuſehen, ſondern mehr wie Kriegs-
knechte und Wegelagerer. Alle hatten ſie Büchſen in der Hand und
Spieße über dem Rücken, und zum wenigſten eine Piſtole im Gürtel
und einen Säbel oder einen langen Dolch. Die meiſten trugen auch
Bärte und ſahen überhaupt wenig rechtſchaffen aus bis auf Drewes,
der ſich ganz trug wie vordem.

Der Obringer erſchrak vrdentlich, als der Engenſer ſich umdrehte
und er ihm ins Geſicht ſehen konnte. T war ja ein alter Mann
geworden! Ganz gelb war er im n und hatte eine Falte bei der
anderen. „Nee,“ ſagte ein Bauer aus Wettmar, als Wulf ihn fragte
ob Drewes krank geweſen war, nee, krank war er nicht, aber er iſt
Wittmann geworden. Du haſt ſie ja gekannt, ſeine Ehriſtel, ſie und
ihr Maulwerk! Na, das hat ſie jg auch das Leben gekoſtet, denn als
ihr ein paar däniſche Soldaten die Würſte und die Schinken vom Wiem
holten, machte fie ihnen eine ſolche Schande, daß der eine ſie mit dem
Säbel über den Doz ſchlug und das konnte ſie nun doch nicht ver
tragen. Wir dachten alle, Drewes wird heilsfroh ſein, d er ſie
los iſt, und ſich eine junge und hübſche ſuchen. Wie man ſich aber
irren kann in drei Wochen iſt der Mann um zwanzig Jahre älter
geworden! Es iſt ein Jammer, und wir merken es auch, denn ſo
wie früher legt er ſich nicht mehr für das allgemeine Wohl ins Zeug
de Kraft iſt aus ihm heraus; er iſt wie verregnetes Heu ge
worden.“

Das merkte Wulf, als Drewes an zu reden fing. Schon wie er
ſo daſtand, auf den dicen Schlehbuſchſtock geſtüßt, ſah man, daß er
nicht mehr der Alte war; was er ſprach, hatte Hand und Fuß wie
vordem, aber es war doch nicht der alte Mut darin; dritter Schnitt
war es, ohne Saft und Kraft.

„Liebe Freunde fing er an, „in dieſer Zeit hat mancher von
uns zum lieben Gott gebeket: unſer täglich Brot gib uns hentel! Der
Se hat unſer Gebet erhört; er ſchickt uns Brot. Jeder tune das
Seine, daß dieſer Tag uns zum Gebeihen anfchlage! Was im ein
zelnen zu machen iſt, wird ein jeder von ſeinem Obmann gewahrwerden. Eins noch will ich euch ſagen ich ſehe unſeren Freund aus

Odringen, den Wulfsbur, unter uns. Jch denke, ihr ſeid es alle
zufrieden, daß er in dieſer Sache das Leit in die Hand nimmt; er
wird uns darin wohl gern zu willen ſein. Die Bauern nickten.
Eins noch,“ ſo ſchloß der Engenſer ſeine Rede, gebe ich euch zu
edenken: haltet euch geuan an die Befehle und ſeht euch vor, daß die

Pferde geſund bleiben! Die meiſten werden aus der Nachvarſchaft
ſein. Und nun Gott befohlent“

Die Obmänner und Drewes ſtellten ßech um Wulf. „Meine Mei
nung t die,“ fing Jaſper Winkelmann aus Fuhrberg an, „wir müſſenſie zwiſchen uns kriegen, und das geht am beſten in ken hohen Fuhren

vör dem Bruche. Alſo muß ein Teil abwarten, bis ſie vorbei ſind,
und ein Teil vor ihnen ſein, damit fie nicht wegkönnen, und die
anderen müſſen rechts und links vom Wege die Begleitmannſchaft
bilden, und das müſſen alles junge Kerle ſein, die leiſe treten und

ſchnell hinter dem Gebüſche bergen können. Er machte mit
ſeinem Stocke Striche in den Sand: „Sebt her, ſo meine ich das!

Hier iſt der Zug, das da ſind unſere Leute, die hinter ihnen ſind, und
das da die, die vor ihnen ſind, und hier ſind wir, die wir nebenher
gehen. Sobald ſie nun mitten in den hohen Fuhren ſind, fangen wir
an zu tuten und zu ſchießen, und ihr da kommt ihnen von oben und
unten über den Hals. Natürlich muß bei jedem Haufen einer ſein
n ſich genau auf das Blaſen verſteht, vamit wir nicht in den Brödet
ommen.“
Die allgemeine Meinung war, daß es ſo am beſten war, und ſo

teilten ſich erſt die älteren Kente in zwei Abteilungen und zogen ab,
und dann die jüngeren. Der Wulfsbauer nahm bie Seite nach demBruch zu, weil er da am beſten Beſcheid wußte. Erſt gingen ſie alle
auf einem Haufen und redeten halblaut, dann ging einer hinter dem
anderen und das Reden hörte auf.

eine haben

Wulf ging voran, neben ihm ige hinter ihm kam Klaus
en Erdboden

üßen
rig

Henneke. Das Wetter war n e Sonne batte
gusgetrocknet, aber doch nicht ſo, daß alle Braken unter den
knackten. Der Wind hatte lich gelegt ans die Laſt war

Wenn a ein Specht arbeitete oder ein Vogel in dem trockenen
Laube kriſtelte, ſo konnte man das weithin hören.

rm hatte ſich auf einen Wurfboden geſeßt und rauchte vor 4
hin. In den Fuhren piepten die kleinen Vögel, eine Eichkaße lie
von Stamm zu Stamm und die Sonne machte das Brommelbeer
kraut ſo grün, als wäre es Juni. Henneke ſaß auf einem alten Stucken?
er ſah aus, als ob er eingeſchlafen war. Der Knecht ſtand bolzen
n vor einem Stamme, hatte die Büchſe ſcharf gemacht und drehte
e Kopf hin und her, gleich als ob er ſich auf Hirſche an
ge atteDer Wulfsbauer machte ſich gerade eine neue Pfeife zurecht, da
t halbrechts der Markwart edel ſah den Bauern einen

ugenblig an, drehte aber a den Kopf wieber e r Mark
wart n in einem fort, und dann meldete ein Specht, und zugleich

ine Droſfel. Der Knecht wippte leiſe mit dem linken Fuße, Klaus
machte Augen ein bißchen mehr auf, Harm r da und rauchte,
bloß, daß er den Kopf ſchiefer hielt. Ein Pferd wieherte, eine Peitiche
klappte, ein Fluchwort kam hinterher. Dann volterten Räder.

Harm winkte den Knecht neben ſich. Halt das Horn bereit!“
ſagte er leiſe zu ihm. Thedel nahm das Horn zur Hand. „Nicht
eher, als bis ich es ſage flüſterte ihm der Bauer in das Ohr. Der
Knecht nickte. Hüh!“ ging es vor ihnen und noch einmal „hühl
Ein Pferd pruſtete, ein Mann ſchnänuszte ſich. Jett kamen die erſten,
ſechs Mann zu Fuß, die Büchſen fertig zum Schuß, in einem fortdie Köpfe von rechts nach links drehend. Ab und G blieben ſie ſtehen

und redeten halblaut. Harm börte, was der eine ſagte „Verdammigt
noch mal, iſt das hier ein Sauweg! Wenn wir hier man erſt raus
wären Der Bauer lachte hinter ſeinem Geſichte und dachte Ja
wenn!“

Drei Reiter kamen hinterher. Schöne Pferde!“ dachte Wulf.
Der zweite Wagen kam, wieder ein paar Mann zu Fuß, dahinter ein
Reiter, ein langer, dünner Kerl mit einem gang kleinen Kopf. Der
Bauer ſtand auf und gitterte am ganzen Leibe. Aber der Mann
hatte eine tiefe Stimme alſo war er es nicht. Noch ein Wagen kam
an und noch einer und immer mehr, jetzt der letzte. Harm wollte
De dem Knecht zurufen, daß er blaſen ſollte, da hörte er noch einen

ggen poltern. Ex machte ſich fertig. Hinter dem Wagen ritt ein
dicker Mann, der einen weißen Spihenkragen umhatte, der ihm vis
über die Schultern h Er hatte eine rote Naſe und ein doppeltes
Kinn und n verdrießlich aus.

„Das dicke Ende kommt allemal hinterher,“ dachte der Banner
und ſchoß. Der Rotſchimmel wachte einen Satz Und warf den Mann
ab. „Jetzt kannſt du blafen, Thedel,“ flüſterte Wulf, „aber Deckung
nehmen. Der Knecht ſtellte ſich hinter den Wurfboden und legte los
„Tirrä tunt, tirrä kuut, tirrä tuntl“ ging es. Dann aber nahm Thedel

n Büchſe, lief ſchnell nach vorne, zielte lange und ſo wie er brückte,
ah er zurück und lachte, lud aber gleich wieder.

„Tirra tuut!“ kam es von unten her und überall knallte es. Ab
und zu hörte man einen Fluch und einen Schrei, und dazwiſchen ein
kurzes Lachen, und oben ſiel ein Schuß und nun wieder unten einer.
Dann kg ein Mann angeritten, kreideweiß im Geſicht er blieb,
ſowie Thedel geſchoſſen hatte erſt noch eine Weile ſitzen, bis er zur
Seite fiel, und das Pferd ſchleppte ihn durch den Dreck. Hinter ihm
her kam ein anderer angehinkt und hielt fich den Kopf. Harm wartete,
bis er auf drei Schritt heran war, hielt ihm die Piſtole entgegen und
ſchoß ihn nieder.

Die Schüſſe fielen ſpärlicher, das Fluchen und Schreien hatte
aufgehört. Ich glaube, wir ſind damit durch, rief Wulf dem Jungen
n Der nickte Wollen noch eine Weile warten meinte der Bauer.Wedel lud die Büchſen und die Piſtolen, derweil der andere ſich die

Pfeife ſtopfte und anbrannte. „Nun kannſt du loslegen rief er ihm
zu. „All uut, all unt?“ blies Thedel. Nach einer Weile kam von
unten die Antwort Js all ut!“

Der Bauer nahm ſeine Büchſe und ging auf den Knüppeldamm.
Uberall kamen Baunern aus den Fuhren. Alle nickten Harm zu: Das
ging, wie geſchmiert!“ Er nickte: „Fangt man erſt die ledigen Pferde
ein, das andere läuft uns nicht weg. es er und alle lachten, aber ſie
machten lange Seſgter, als er befahl: „Und jetzt müſſen wir ſie erſt
beiroden und die Wagen in den Buſch fahren. Das Bargeld und die
Wertſachen gebt an Drewes; er ſoll das Austeilen machen. Und wem
ein Pferd genommen iſt in dieſer Zeit der kommt an erſter Stelle
Für mich laßt eine gute Büchſe übrig, bar Geld will ich nicht haben.

ſFortſesung folgt.

Adventszeit 1919.
Von Alfred Mello.

Dezemberanfang und Adventszeit find uns die Perkünder des nahen
den Weihnachtsfeſtes, zugleich für alle die erwartungsvollſte und in
haltsreichſte Zeit des Jahres, ob wir ſte als Kinder inſt freudig pochen
dem Herzen f e oder als Erwerhſene und in ihren Stimmungsgauber
eingeſponnen en.

Kleinen werden niemals müde, zu fragen, ob nicht bald Weih
nachten ſei. Mutter erzählt ihnen in der Dämmerſtunde allerhand
Märchen vom Weihnachktsmann und der gütigen Jee und leiſ und
zart nt dann von Kinderkippen die Weiſe von der „Stillen, heiligen
Nacht. Solch eine Art Feiertsgsſtimmung n jeder dieſer Adpents
en t wenn die jungen Horfſchöeen am Nikolaustag bas Liebes
ora efragen.Für en Gabentiſch hat jeder baheigt etwas vorzubereiten. Hans,
der fleißig an einem Bildervehtnen für Vater ſchnitt und Lieschen, die
mit ihrer Häkelarbeit für Wutter auch noch regtzeitig ferkg werden
will. Jngwiſchen horcht alles auf, wenn Knecht Rupprecht an die
Tür Kopft und nach artigen und böſen e dann ſeine Kpfek,
ſener und Nüſſe an die ſvigſarnen Kinder verteilt und um
ampfenden Trittes ein Haus weiter gebht. Vater und Mutter habe.



alle Hände voll zu tun, weil jeder Tag neue a bringt und
Einkäufe für den feſttäglich zu bereitenden Mittasttſch. Freunde undVerwandte werden erwartet; denn Weihnachten das Feſt der an

e Menſchen Herz atmnet Glück und Freude im Geben für
andere

Nur in deutſchen Gauen hat es o gnabdenbringende, herzinnige
Advents- und Weihnachtszeiten gegeben bis uns der Krieg mitrauher Hand dieſes ſchon aller Feſte arg verkümmert hat. Aller
Weihnachtszauber war entſchwunden. Sorge und Leid zogen in Palaſt
und Hütte ein und die Entbehrungen der Hungerblockade ließen uns
darben lernen. Erſt dieſes Jahr werden wir Weihnachten im Welt
frieden feiern. Aber von friedfertigen Zeiten ift überall wenig zu
ſpüren. Der Vblkerfrieden a trotz aller ſchriftlichen Abmachungen nochimmer nicht begonnen wir ſind vorläufig Vaſallen der Witchaſtepane

unſerer ehemaligen Gegner, und unſerem Vaterlande n es auch aminneren und reren Frieden. Streiks und Putſchverſuche flammen da

und dort jäh auf, zehrend am deutſchen Lebensmark. Dazu droht der
Winter zu einer wirtſchaftlichen Kataſtrophe zu werden, wenn nicht
genügend Kohlen und Lebensmittel herbeizuſchaffen ſind. Hunger,
Kälte, Wohnungsnot und Krankheit, dieſe e Gäſte, werden
a onſt bei uns zu langer Raft einfinden. Eigner Herd iſt jetzt, buch
täblichen Sinnes, Goldes wert geworden.

Mit ſchweren wirtſchaftlichen Sorgen gehen wir in dieſe Adventszeit
hinein, die noch verſchärſt ſind durch die faſt unerſchwinglich hohenre für fegliche Gebrauchswerte und Lebensmittel

Was nützen alle Teuerun en ſobald gleichzeitig die Preiſe
mit einem merkbaren Ruck nach oben ſchnellen Wir treiben bei dieſen
Gefahren unabwendbar dem Untergang entgegen, wenn wir dieſem Un
heil nicht Halt zu gebieten vermögen. Das deutſche Volk, ehemals ſo
tüchtig und fleißig, muß ſich wieder auf ſich ſelbſt beſtnnen lernen, wollen
wir der böfen Zeiten Herr werden. Die Adventszeit ſoll uns dazu ver
helfen Alle müſſen ſich aufraffen und durch fleißige Arbeit die
Wirtſchaftsſorgen bännen. Es gibt dafür kein anderes Heilmittel als
die e e Arbeit aller Berufsſtände, aller Brüder eines einſt
in aller Welt geachteten Reiches

Wir dürfen nicht raſten gen roſten, wollen wir in Einigkeit Aller
uns e und der Jugend Weihnachten zu einem wirklichen Friedens98 em erſten mag fünf entbehrungsreichen Jahren, geſtalten. Als
ſchönſte Gabe ſoll es uns das Erſtarken der deutſchen Tugenden „Treue,
Fleiß und Arbeit bringen.

Abventszeit ſei uns jeder Tag, bis wir dieſes Ziel erreicht haben.
Dann braucht uns um die Zukunft des neu werdenden Deutſchlands

nicht bange zu ſein!
m

Meilltonentranm.
Plauderei von Hans Steffen.

Der Millivnentraum
Nicht wie früher iſt er mehrl Wir träumen ihn nicht mehr, um

uns eine Villa gmm Meer, eine Luſt-Yocht oder ein Landhaus an der
Axenſtraße zu kaufen, ſondern um uns zunächſt einmal was heißt
einmal? täglich vierm all auf das Unerhörteſte und
Praſſeriſchſte an Spickgänſen, Zervelatwürſten und deutſchen Beafſteeks
von WagenradUmſang ſatt zu eſſen. Dann vielleicht noch, um uns für
den Notfall und zum Privatgebrauch ein kleines Kohlenbergwerk und
t n Buchenwoldungen anzuſchaffen. Was ſicherer als Zentral
heizung iſt.
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Bei meiner Einfegnung legte ein guter Onkel mir mit geheimnis
vollem Schmungzeln Zwei kleine, zerinitterte Papierſcheine auf den
Tiſch und meinte: Wenn du Glück haſt, Junge, gewinnſt du deine
60 690 Gulden!“ Ja, damals, als Rothſchilds Genſe deutſche Gelder
für den Bau der Schienenſtränge durch deutſches Land heranholte, warf
man noch nicht mit ſolchen Rieſenzahlen umher, wie die runden, dicken
Nullen der Bewinngiffern bei der neuen deutſchen Prämienanleihe ſieverſprechen Sehen wir uns die vergilbten Proſpekte der alter
Praämienloſe an, der Köln-Mindener, Meininger, O denburgiſchen Loſe,
ſo finden wir die heute faſt e e Höchſtgewinne von
dreißige bis hunbertachtzigtaufend Mark. Gewinne allerdings, mit
denen man in der guten alten Zeit vor den „Gründerjahren als das

fund Fleiſch in der en Landeshauptſtadt noch mit drei guten
le ezahlt wurde, ſchon beinahe fragen konnte: „Was koſtet

erlin
Aber auch die zahlreichen ausländiſchen, die Mailänder, Genuefer,

Hſterreicher, Ruſſen und Venezigner, die RaabGragzer erreichten nichtdie en unſerer heutigen Anleihe. Und dabei zieht Herr
Exzberger dem Glücklichen, dem urplötzlich eine Million ſo aus heiterem

immel ins Haus en nur zehn ProzentGewinnſteuer ab, begünſtigt
ihn bei der Erbſchaftsſteuer und befreit ihn von der Vermögenszuwachs
ſteuer, der r und der Kapitalertragsſteuer; während die
e beträchtlich geldhungrigen und des öfteren ſich verzweifelt mit
em berühmten „Geſpenſt des Statsbankerotts“ herumſchlagenden aus

ländiſchen Anleihe-Aufnehmer hohe Steuern auf die Gewinne legten,
e Mailänder Finanzgewaltigen knöpften jedem, auch dem kleinſtenGewinner, einundzwänzig Progent ab und in Hſterreich zahlten ſchließ

lich nach dem Krach von 1860 die bei ber Ziehung Heraus-
ekommenen höchſt mißvergnügt Kupon und Gewinnſteuer von zuſee vierzig Prozent. Man kann daher, wenn man den Gewinnplan

anſteht, der jährlich zehnmal eine Million zehnmal eine halbe Million
und eine ganze Anzahl von Gewinnen in Höhe von zweitauſend bis
breimalhunderttauſend Mark ehe zugeben, daß bisher noch kein
Staat bei Auflegung eiver Prämienkosanleihe ſo tief in den Millionen
topf gegriffen hat, und wird dem Wunſch nur ſchwer widerſtreben, ſich
mit dem Kauf von ein paar Loſen eine verhältnismäßig ſolide Unterlage
für die ſehnſüchtige Träumerei zu beſchaffen: „Ach gewönne ich doch
nur einmal eine Million

Ja, die Prämienanleihe. Sie wird zur Quelle von tauſend Kber
rafchungen in der Familie werden. Du kaufſt deiner Tochter hübſch
iſt ſie gerade nicht, aber brav ein paar Loſe. Mehr kannſt du ihr
dereinſt nicht mitgeben. Aber eines Tages, wenn du beim Morgenkaffee die Ausloſungsliſte in der Zeitung kieſt, fährſt du mit einem
Jndianergeheul empor und japſeſt endlich nachdem ſich deine An
gehörigen vergeblich zehn Minuten bemüht haben, dich durch Einflößenvon Baldriantropfen zu beruhigen „Suſanne! Du biſt eine gute
Partie geworden

Arme Neffen werden ſich durch e heimlich die Nummern
der Prämienloſe der Erxbtante verſchaffen und mit hungrigen Augen
in der Ziehungsliſte wühlen.

Laue Liebhaber werden am Tage vor der Ziehung aktiver und
e ſein denn man kann ja nicht wiſſen, ob nicht die Loſe
es Alten.

Zahlloſe Leute werden neben ihren Gewinnen noch das er
hebende Bewußtſein haben, dem Staate aus der Klemme geholfen zu
aben, das Vertrauen zu unſeren Finanzen im In und Ausland zu

ſtärken. Müller und Schulze werden Millionäre, Meier und Schmidt
alle e Leute, werden ſchweres Geld einſacken nur i
nicht. s ſei denn, daß eine freundliche Leſerin (die e haben ja
das weichere Herz) inir tauſend Mark borgt, um mir ein Los zu kaufen

Hauswirtſchaſt.
Selbſtausbeſfern ſchadhafter Gummiſchube.

Riſſe oder Löcher in den Gummiſchuhen machen dieſe unbrauch
bar, da durch ſie das Waſſer eindringt. Aber mit wenig Mühe iſt der
Schaden gar bald wieder geheilt, und e klebt man am beſten auf
der inneren Seite des Schuhes kleine Stückchen ſchwarzes Futter oder
Satin mit Kölner Leim auf, worauf man nach dem Trocknen auf der
Außenſeite Guttaperchapapier auflegt, das man in einem Blechlöffel
über der Kerze erhitzt hat. Auf dieſe Weiſe hat man die Reparatur
koſten geſpart und die Gummiſchuhe ſind noch lange gebrauchsfähig.

Eingelegter Kürbis.
Der in Stücke geſchnittene Kürbis wird in ein Gemiſch von 2

Teilen Waſſer Liter), einem Teil r Liter), 12 Löffel Zucker
und etwas e e de wel erade n muß, hineingetan und
ſo lange gekocht, bis die Stücke glaſig ſind (5-10 Minuten. Etwas
See Sie (mit aufkochen) und etwas Jngwer verfeinern den

eſchmack.

Eingelegtes Rotkraut.
NRotkraut wird gehobelt, ein weni re und einige Stunden

ſtehen gelaſſen. Das dann feſt e rückte Krant wird mit einem
Wemiſch, halb Waſſer fabgekocht) und halb Eſſig (abgekocht), erkaltetüber ſen in einen Topf getan und mit einem Stein beſchwert und

wie Sauerkraut behandelt. Vor der Zubereitung ift das Kraut heiß
abzuwaſchen.

Milzſuppe.
Man ſchabt Pfund Rindermilz, wiegt dazu eine große Zwiebel,etwas Hitronenſchale und reichlich grüne e hen gibt die Maſſe in

erlaſfenes heißes Schmalz und röſtet ſie unter ſtändigem Rühren hellbraun, ſtäubt darauf 2 Ehibſtel Mehl darüber und füllt mit 1 Liter

le nach. Dann würzt man mit Pfeffer und geriebener
Muskatnuß, kocht die Suppe noch 1 Stunde und richtet ſie über ge
röſteten Brotwürfeln an. e

Rangziger Speck.
Für Hausfrauen beſonders ärgerlich iſt ranziger Speck“, der trotz

ſorgfältigen Wäſſerns, Ausbratens und Austkochens ſeinen unangeneh-
men Geſchmack nicht verlieren will. Da dürfte der Rat einer alten,
erfahrenen Landwirtin anch anderen Hausfrauen nützlich ſein. Dieſe
Dame „kuriert“ rangzigen Speck auf ſagen e einfache Art: Nach vor
herigem Wäſſern des Speckes bei hänfigem Erneuern des Waſſers,

dann Ab trocknen in et wird er, wie gewöhnlich, zum Ausbraten in kleine Würfel geſchnitten, mit Zwiebein einem Apfel,

Lorbeerblatt, einigen Gewürzkörnern und Kraut n Majoran und
Tymian) aufs Feuer geſetzt und ansgebraten. Sobald der Speck ſich
zerläßt, wird eine rohe abgeſchälte Kartoffel dem Fett beigegeben. Dieſe
ſieht den ranzigen Geſchmack an ſich, und man erhält dadurch den

ewünſchten gutſchmeckenden Brotaufftrich. Auch das Räuchern desSee en fiehlt ſich. Hierbei muß ebenfalls beachtet werden, daß der

Speck, nachdem das ihm anhaftende Salsz erſt gründlich abgekraßt iſt.
ordentlich gewäſſert (24 Stunden] and in Zugluft vor dem Ränchern
getrocknet wird.



el.

z gesObſt und Gartenbau
Der Kalkanſtrich der Obſtbäume

im Herbſt vom Boden bis hinauf in die Krone iſt ſehr zu empfebten
und ſollte auch jett nicht verſäumt werden. Der Kalt kötet die Mooſe,
Pilze und Flechten, er verhindert die Jnſekten, in den Riſſen der
Rinde Aufenthalt zu nehmen und erſchwert ferner auch das Aus
lupfen der Larvent Er ſchützt weiter den Baum vor Kälte und vor
Wärme, denn die weiße Farbe mindert die Erwärmung der Rinde
durch die Sonne und bewirkt dadurch ein langſameres Auftauen der
Rinde im Winter nach ſtarkem Froſt. Ebenſo wird durch die weiße
Farbe auch das Austrocknen der Rinde bei großer Hitze verhütet, alſo
der Baum ſowohl vor Froſt- als vor Brandpfatten geſchützt. Es
empfiehlt ſich deshalb, im Herbſt und Winter dieſe Arbeit vorzuneh
mein und nicht erſt damit bis zum Frühjahr zu warten. Der Kalk-
milch kann man mit Vorteil auch etwas Obſtbaumkarbolineunm zuſehen.

Schmarotzer auf den Obſtbäumen.
Mooſe, Pilze und Flechten, wie man ſie öfter an verwahrloſten

Bäumen ſieht, leben nicht nur auf Koſten der Bäume ſie fügen ihnen
auch dadurch Schaden zu, daß ſie die Tätigkeit der Rinde verhindern
und den Jnſekten willkommene Brutſtätten darbieten. Darum ſollte
jeder Obſtbaumzüchter beſtrebt ſein, dieſe Schädlinge mit der Baumſhere und der Baumbürſte gründlich zu entfernen. Auch die alte ab

geſtorbene Rinde und Borke beſeitigt man gleich mit. Man kann
bei dieſer Arbeit oſt an einem einzigen Baum eine z Menge
ſchädlicher Puppen und Larven, beſonders von der O ſtmade, ver
nichten. Damit die herabfallenden Eier und Larven nicht Schutz
finden in der Erde, iſt beim Abkratzen der Stämme durch Unter
breiten von Papier oder Tüchern Vortehrung zu treffen. Alle Abfälle
e natürlich ſorgfältig zu ſammeln und zu verbrennen. Eine Ver
etzung der geſunden Rinde muß möglichſt verhütet werden.

e

Friſche Peterſilie für den Winter
Um auch im Winter ſtets friſche Peterſilte für die Küche zu

haben, verſährt man auf einfache Weiſe folgendermaßen Jn eine
größere Blechdoſe (Bonbondoſe), einen entſprechend großen Ton
zylinder oder auch Holzkiſte bohrt man an den Seiten in wechſelnder
Höhe eine Anzahl Locher in ſolcher Größe, daß man beguem Peter
ſilienwurzeln hindurchſtecken kann. Dieſen Behälter füllt man mit
nahrhaſter Gartenerde und beſetzt ihn mit den Wurzeln der Schnitt
peterſilie oder auch mit ſolchen der Wurzelpeterſilie, deren Kopfende
eben aus den gebohrten Löchern hervorragt. Dieſe Säule ſtellt man
in das Küchenfenſter oder auch in die Nähe des Herdes. Je nachBedarf feuchtet man die Erde mit lauem Waſſer an. Bald werden ſich
dann die friſchen Triebe zeigen, die der Hausfrau den ganzen Winter
hindurch das ſehr erwünſchte Grün für manches Gericht liefern.

Landwirtſchaft
Die Arbeiten des Landmanns im Winter.

Die Tätigkeit des Landmanns iſt auch in der Zeit, da es draußen
ſtürmt und ſchneit, eine vielſeitige und lohnende. Da ſind die
Speicherräume zu überwachen die Stallungen zu desinſizieren, da
ſind Schutzmaßregeln der Kulturen gegen Haſenfraß und Wildverbiß
J treffen, die Obſtbäume von Raupenneſtern zu befreien, die an den
Stämmen ſich entwickelnden Mooſe, Flechten und anderen Schmarotzer
i vernichten, zeitig Niſtkäſten für Stare und Meiſen aufzuhängen,
ie Fütterung der inſektenfreſſenden Vögel zu betreiben, Haus und

Feldmäuſe, Wühlmäuſe und Ratten zu vernichten und noch mancherlei
andere Arbeiten vorzunehmen, die ſonſt viele ſchädliche Folgen bringen.

Wenn der Landwirt vor Einbringung der Ernte durch e
der Bodenwärme, Vernichtung der Se mee uſw. auch alle Sorgfalt
ar verwendet hatte, ſeine Speicher möglichſt einwandfrei und ge
e erzurichten, ſo darf trotzdem die Aufmerkſamkeit niemals nach
aſſen. ie Kornkäfer beiſpielsweiſe zergen ein äußerſt zähes Leben

und vermögen ſich in kleinen Ritzen und Fugen ſelbſt der Einwirkungvon Schwefelkohlenſtoffranpfen zu entziehen. Der Käfer kann wochen
und monatelang in kataleptiſchem Zuſtande verharren, um dann mit

friſchen Kräften ſein Zerſtörungswert zu beginnen. Ebenſo der
Erbſenkäfer. Zeigt ſich dieſer, muß die Frucht (Erbſen Bohnen,
Linſen) in einem heizbaren, mehrere Tage auf etwa 20 Grad Celſ.
gebrachten Raume bei flacher Lagerung ausgeſchüttet werden, um dann
die n den Samen hervorkriechenden Kafer nach Abſiebung vernichten
zu können.

Eine vermehrte Arbeitsleiſtung gilt dann auch beſonders der
Efege des Viehbeſtandes. Jn den anderen Jahreszeiten kommen die

iere verſchiedentlich hinaus ins Freie und können ſich da ſelbſt aller
lei Bequemlichkeiten verſchaffen. Je im Winter ſt ihr Geſundheits
zuſtand dagegen gang auf e ehandlung und unſere Fürſorge
angewieſen Wo Luft und Licht nicht hinkommen, da kommt vald der
Tierarzt hin. Es iſt oft erſtaunlich, wie der Geſundheitszuſtand derTiere bureh unachtſame Stallbehandlung vernachläſſigt wird, ehe der

Beſitzer, der ſonſt jeden Pfennig anzuſehen pflegt, darauf kommt, daßhier beträchtliche Werte durch eigenes Verſchulden reſtlos verſchleudert

werden. Die Anſicht, daß ein Schwein eben ein Schwein in des
Wortes übelſter Bedeutung ſei und wenig e und nach
Wartung verlange, ſo daß es in irgend einem Winkel noch gut genug
aufgehoben ſei ſollte do endlich ein überwundener Stand unkt ſein.
Aber auch die roßviehſtälle wie beſonders auch die des Kleinviehes
laſſen noch vieles vermiſſen, das den Geſundheitszuſtand, das Wohl
befinden und die eng damit zuſammenhängende Nutzungsfähigkeit ganz
entſchieden aufbeſſern könnte.

Die Latten dürfen nicht zu eng aneinander

einer gewiſſen Lola habe,
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So gibt es auch e mancherlei Arbeit für den ſorgenden Land
wirt wenn nicht im Felde ſo im Hofe. Raſt ich, ſo m ich Das
muß der Landmann auch über Winter en.

Reinlichkeit im Schweineſtall
iſt wegen der Geſundheit der Schweine unbedingt geboten. Auch ein
Schweineſtall muß geſundheitlich eingerſchtet ſein. Am geeigneiſten iſt
ein ſchräg zementierter Boden, damit der Urin leicht abfließen kann.
Auf dieſen Boden legt man Dielen aus getrilten Rundholzſtangen,
die vorher ſent geglättet und aller en entledigt werden.r liegen, damit die Riſſe nicht
durch Kot verſtopft werden, aber auch nicht ſo weit auseinander, daß
das Tier durchtreten kann. Der Zwiſchenraum kann bei großen Tieren

tets vor Augen ha

etwa 1 Zentimeter betragen. Die Latten werden mit ihrer breiten
Seite nach oben gelegt amit die Tiere einen guten Stand haben.
Auf ſolchn Unterlagen liegen die Tiere mit etwas Stroh recht warm.
Der Trog muß mindeſtens wöchentlich einmal mit heißem Waſſer
ausgewaſchen werden, damit eine Schimmelbildung vermieden wird.
Die Wände ſind von S zu Zeit zu kalken. Lecken die Schweine die
Kalkmilch bezw. den kohlenſauren Kalt begierig ab, ſo iſt das ein

Zeichen, de ihnen Kalt fehlt. Dann muß man dem Futter ab und
u etwas Schlemmkreide beimiſchen. Schweine die ſo in reinlichen
Ställen gehalten werden, bleiben geſund und gut. Reinlichkeit iſt in

der n ein Hauptgebot. Gr.
Kleintlerzucht.

Die Notwendigkeit deutſcher Kaninchenzucht.
Jn Frankreich und Belgren vertritt das Kaninchen die Stelle

des Schweines in der Fleiſch und e Nicht, daß es
dort keine Schweine gäbe, aber deren Zahl iſt dem vorhandenen
Futktervorrat angepaßt. Wir aber hatten einen Schweinebeſtand, der
vorwiegend mit e e Futter gemäſtet wurde, wir haben
ich noch einen Schweinebeſtand, der uns allzuviel Korn und Hack
rüchte für die unmittelbare menſchliche Ernährung fortnimmt. Darin

liegt die zwingende Notwendigkeit, daß wir der deutſchen Kaninchen
zucht die nachdrücklichſte Beachtung ſchenken müſſen. Aber täuſchen
nicht alle Beobachtungen, ſo ſtehen wir vor einem bedauerlichen Rück
auge. Dahingehend wirken eine Reihe verſchiedener Umſtände WirDaben im Drange der Not raſch die Kaninchenzucht ausgedehnt, das

gilt inbezug auf die Züchter wie inbezug auf die Zahl der Zucht- und
Maſttiere des Einzelnen. Neulinge in der Kaninchenzucht müſſen
Lehrgeld zahlen und erſt lernen, und zwar als Erſtes daß alle Kletn-
e auch eine a im kleinen Maßſtabe bleiben muß, wenn
ſte Erfolg haben ſoll. Nicht zuletzt trifft dies zu für die Kaninchen
zucht, da deſſen Fruchtbarkeit leicht z einer UÜberfüllung der Ställe
führt, und dann Seuchen gauftreten, die alles in Frage ſtellen. Hier
gilt es alſo immer wieder zu mahnen: Der Einzelzüchter halte Maßin der Zahl der jeweils eltenen Tiere; eine Zuchthäſin liefert oſt
mehr Ertrag als zwei oder drei, ebenſo vier Jungtiere meiſt mehr
als acht. Aber die Zahl der Kaninchenzüchter kann nie zu groß
werden Der heimiſche Futtervorrat für dieſe Kleinviehart iſt reich
lich, noch immer überreichlich

Lulige —————cqeeeeESSShe

Wiener Galgenhumor. Jn Wien kurſiert folgende Parodie auf
die öſterreichiſche Volkshymne:

Gott erhalte unſeren Renner
Aber auch den braven Seitz,
Schließlich auch man kann nicht wiſſen z
Unſern Kaiſer in der Schweiz

Schwierig. Profeſſor zum neueingeſtellten Aſſiſtenten: Und
dann noch eins, Herr Doktor Einer von uns beiden muß hier im
Laboratorium immer inweſend es Jch bin leider etwas zerſtreut,
und da könnte es mir mal paſſieren, t ich fortgehen will, wenn
Sie zufällig auch gerade nicht anweſend ſind. ann ſind Sie wo

liebenswürdig und machen mich e aufmerkſam, daß ich ſo
ange hier bleibe bis Sie wieder zugegen ſind!“

Die Kinderſtube. Mutter (bei Tiſch). „Hänschen geh mal in die
Küche und ruf die Minna

Hänschen reiend, ohne ſich zu erheben) „Minnal Minnal
Mutter „Aber Hans, ſchreien kann ich allein!“
Hänschen: „Mutti, in die Küche gehen kannſt du doch auch allein

Sktallgeheimniſſe.

Herr Rittergutsbeſitzer von Edelroda war in Berlin wen
Jn der Nacht nach ſeiner Heimkehr träumte er ſehr lebhaft. m
andern Morgen fragte ihn en Gattin, welches Bewandtnis es mit

eren Namen er im Schlafe häufig ge
nannt habe.

„Ooch,“ ler er beruhigend, „ſo heißt man bloß das neue
Rennpferd von Vetter Kunv.“

Als beide beim Morgenkaffee ſitzen, überreicht die Herrin vonEdelroda ihrem Gebieter ein Briefchen, hellblau und moſ usduftend
„Hier iſt Poſt für dich Kunos Rennpferd hat geſchrieben

Zoologie.
Ein Mann mit einem ſehr dummen Geſicht kommt in ein Waren

n und ſagt: „Führen Sie Plüſchaffen
äufer, „aber jetzt habe ich keine Zeit

Erlebnis.
Vater: „Va, Karl, wie wars in der Schule
Sohn Der Lehrer hat mir einen Stuhl angeboten
Vater „Ach, haſt du dich n
Sohn: Nein. ich mußte mich darüberlegenl“

„Ja,“ ſagt der Ver-
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